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Amtlicher Ceü.
Nr . 110.

Instruction sur Ics Rrquisitions.
Les requisitions ne peuvent etre operees que par ceux a aui

a et« devblu le droit de requenr par la reraise reguliere d’un
Ornei d’Ordres de rdquisition.

La detivrance des p<esta,ions requises est affective contre remise
■obligatoired’un regu-extiait d’un Carnet ä Souchrs et portant les
ludic -t ous de sene, Nume o, • Feuiilet et date de l’ordie de
Inquisition eorrespondant.

Les pieces de requisition de modä'q Kleine , taue doivent
ine  conscrves par les Admimstration >41Utn.lt)dt;s , rj
de titre -m ä vh  de Autor,><U< ui sera  chargee de regier !es
depensea d -n,reuen des trou^ d’occupation , c,a d le Gouveructn . ntahemanu

, Lf*I.234 S ,' c0q ,w' 0n  J !le  pbuvent etre operees, par les dtfbnteurs
de carnets uor ^ e de req .isition que pour les « bjets ou demecs
en traut dan&̂ jes Categorics ci-apres.

. - ^ Cdrees ct matteres necessaires ä l’alimentation , au
cuauffage et coueliagc. j

Effets d’nabiilement.
Ettets et materiel de couchage.
Moyerrs de transport.

• ^° Uj ctr̂ executoires, ces ordres de requisitlon devront etre
m -etus du .A,sa du Ll. Colonel Adminisirateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne ). De plus ces requisnions ne devront
pas etre . etablies direclement au vom des communes mais au nom
de I Organisation ceutrai echargie du nmtadteinent dans le ccreie
<Versorgt,ngSamt beim Laadratsamt ). Cette mesure a üiö pnse
pour assurer une reparbtion mcilleure des icquisdions entre
Ses diverses communes du ccrcle

^ -Hes  ^ els' maueres et objets re rentrant pas dans les categories
ptixedeipment enumerees ne pourront etre reauisuionp ^es que par
le bervtee de 1Armer compcient (Service de Sante, Genie, etc ».
.. cas  . ou .*Admmistrütcur mii^aire du Crrlc cstunerait-que
«es ressources du iJays. ne perniettent pas de faire face ä la
nqiihulion saus compromeUre le ravitaillement civil, j! sera
neaiiinoiris obtempere d la rdqtiisitioii, mals le requerarit devra
jniridre a I Ordre de requisitlon UN Engagement de restituer le plus
tot possible une quantitö egale des memcs dem des ou de denrees
equiyalentes.

Le Lt.-Colonel Fahre
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Vorschriften brtr . Kcquififioacn.

eine» Requisttionsschein geschehen, der aus einem Requisitions-Heft
stammt und mit Serie -Rummer , ifd. Nummer , vciten -Nummcr und
Datum ,des .Requisitions-Tages versehen ist.

Di« regelrechten Requisittonsscheinesind von den deutschen Dcr-
waltungen aufzubewahren , um der Behörde gegenüber, die den
Unterhalt der Bcfahungsarmee . zu bestreiten hat (d. h. die deutsche
Regierung ), als .Unterlagen zu dienen.

Gegen regelrechte Requifitionsscheine können nur Gegenstände
und Lebensmittel, die in .folgende . Kategorien fallen, verabfolgtwerden:

Die zur Ernährung , Bekleidung und Unterbringung nö¬
tigen Lebensmittet und Gegenstände,

Bekleidungs-Stücke,
Schlafmaterial,
Transportmittel.

Die Requifitionsscheine sind nur gültig, wem, dieselben vom
Administrateur militaire du -Ccrcle . fcs Wiesbaden (Campagne) vi¬
siert sind. Außerdem sind die'Requisitionsscheine nicht direkt an di«
Gemeinde zu richten, sondern an die mit der Versorgung des Land¬
kreises tätige Behörde (Versorgungsamt beim Landratsamt »: Diese
Maßnahmen sind ergriffen worden, mm di« Requisitionen möglichst
aus den ganzen Landkreis zu verteilen und jui  vermeiden, daß nicht
immer die elben Gemeinden mit den Requisitionen belastet werden.

. Gegenstände, die nicht in obenerwähnte Kategorien fallen,
können nur von der zuständigen Armeeabteilung (Berkehrstruppen,
Sanstätedepots ^ ufw.) requiriert werden.

Sollte der Asminjstrateur militaire du Cercle de Wiesbaden
(Campagne) finden, daß bei einer Requirierung die Vorräte des
Landkreises nicht ausreichen und daß die ZivstbevSkkerungdarunter
leiden »nirde. kam, die Requisition doch vvrgenommen werden ; der
Requirierende muß sieb aber durch eine .schriftliche Erklärung ver¬
pflichten (welche er mit dem Requisitihnvschein al ĝibtj , die re¬
quirierten Gegerrstände— oder gleichwertige — jo schnell wie mög¬
lich zurückzuerjetzen. ' ‘
. ■ Le Lt.-Colonel Fa dr . t,

Adndtüstrateur militaire du Cercle he.Wiesbaden (Campagne).
Rr . 111.

Bekanntmachung.
Bei den Wahlen zur verfasslinggel'.enden deutschen Nationaloer-

sammlüng sind im 16. Wahlkreise, der dir Provinz Hessen-Nasiau
(ohne die Kreise Schaumburg und Sdniialkalden ), den Kreis Wesilar
vom Regierungsbezirk Koblenz sowie Waldeck umfaßt , entfallen:

I . aus Wahlvorscbtäg Digmaim 42 980 Stimmen,
IT. auf Wahlvorschlag Luppe . 230132 „

III . auf .Wahloorschtag Müller -Fulda 187 579 „
IV . aus. Wahlvorschlag Ricßer 64 485 „
V. auf Wahlvorschlag Scheidemann . 463 113 „

VI . auf Wahlvarschlag Beidt 106078
Vsl . nuf Wahluorschlng Üvaßmann . 279
Die zu einer Gruppe, vereinigten .Wahlvorfchläge III (Müller-

Fulda ), IV (Rießer ) und VI (Beidt) . haben somit zusammen
358 122 .Stimmen erhallen. . . .- -

Gewählt sind: _
. 1. Bürgermeister Dr. Hermann Lupve. Frantjurt a.M .,

2. Dberbürgermeistcr Erich Kock); Caiscl.
3. Professor Waller Schücking, Marburg a. L„
4. Rentner Richard Müller , Auida,

Schwarz, .Frankfurt a. M.» ■

rL Unlüersitätsprofessor Geh. Justizrat Dr. Jakob Rießer,
Berlin,

8, .Volksbkäüfttägter .Philipp Scheidemann, Berlin -Slegliß,
«. Schriftsteller Lr . Mäx Üuarck, Frankfurt ä . M .>

10. Stadtverordneter Georg Thöne, Cassel,
11. Schriftsteller Gustav Hoch, Hanau,
12. « chuhmachermeister Friedrich Bruhne, . Sachsenhausen,
13. Ehefrau Johanna Tesch, Frankfurt a. M.,
14. Rechtsanwalt Dr. Hugo Sinzheimer , Frankfurt ä. M .,
15. Pfarrer Karl Beidt, Frankfurt a. M.

Cassel, den 26. Januar 1919.
Der Wahlkommisiar

des 19. Wahlkreises für die Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung.

^ Fritsch,
Oberlandesgerichtspräsident.

Nr . 112.
Bekanntmachung.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der beteiligten
Gewerbe.reibenden für die Einsührung des Beitrittszwangs erklärt
hat, ordne ich auf Grund des § 100 Abs. 1 der Reichs-Gewerbe-Ord-
nung und Ziffer 100 Abs. 3' der Ausführungs -Anweisung vom
1. D,a! 1904 hiermit an, daß zum 1. März 1919 eine Zwangs-
innung für das Wagner -Handwerk im Bezirke des Landkreises
Wiesbaden mit dom Siße in Crbenheim und dem Namen Zmangs-
innung für das Wagnergewerbe im Landkreise Wiesbaden errichtet
werde. Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewerbe¬
treibende, die das Wagner -Handwerk betreiben, dieser Jnncmg an.

Wiesbaden, den 24. Januar 1919.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung.
Rr . 113.

Bekanntmachung.
Leircsscnd:. Festsehung von klelnhandelshöchsiprcisen für Gemüse

für den RegierungsbezirkWiesbaden.
In teilweiser Abänderung der in den Bekanntmachungen vom

26. November und 28. Dezember 1918 sestgeseßten Kieinhandels-
preise wird hierdurch bestimmt.

1. Der Kleinhandeispreis für Spinat wird aufgehoben.
2. Dl« Kleinhandelspreise für folgende Gentüsesorten werden

wie folgt festze ctzt: Weißkohl, 20 Pfennig je Pfund ; Wirsing,
30 Pfeimig ie Pfund ; Grünkohl, 30 Pfennig je Pfund ; gelbe Kohl¬
rüben, 12 Pfennig je Pfund ; weiße stohlrüben, 11 Pfennig je
Pfund.

Obige Bestimmungen treten 3 Tage nach ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Im übrigen bleibt es bei den in der Bekanntmachung vom
26. November getroffenen Bestimmungen.

Wiesbaden/Frankfurt a. Mi, den 23. Januar 1919.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Reg.-Bez. wiesbaden-

Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Wird hiermit veröffentlicht. Diese Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden, den 30. Januar 1919.

J :-Nr . II . G. 1328.
Der Vorsitzende des Kreibausschusfes.

I . V.: Schlitt.

Nr . 114. ^
Lekanntmachun«.

Diejenigen zum Fernsprechverkehr, bereits zngelassenen Fern¬
sprechteilnehmer die aus geschäftlichenErüichen über die Grenzen
-des Lckirdkrsises Wiesbaden hinaus füri bestimmt« Linien zum Fern-
.prechverkehr ziigclassen zu werden wünschen, wollen entsprechende
Anträge bei nur «inreichen, und zwar längstens bis zum 12. ds. Mts.

Wiesbaden/ den 4. Februar 19iö .' ; : •
Der Landrat.

I . Di: S ch! i t t.
Auch die noch nicht zugelpfsenen Tolephonansch-lüsse können auf

Antrag frqigegeben werden.

Nr . 118.
Dckannkmachung.

, 5. Sekretär Joseph Becker, Berlin,
6. Mitteischullehrer,Jean Albert :S

Um ansteckende Krankheiten .unter der Bevölkerung zu ver-
meidru, welche von heimkehrendcn deutschen demobilisierten Sol-
daten der Ostfront ein ge führt, werden können, bestimmt das fran¬
zösische Militär -Oberkommandw folgendes:

1. All« demobilisierten deutschen Soldaten , die in die besetzten
rheinischen Gebi«,.e heimkehröNi müssen künftig zuerst in ein Lager
der französischen Armee, woselbst dieselben ärztlich untersucht, ent-
lairst und die Kleider desinfiziert werden. Die betr. Leute erhalten
dann eine Be cheinigung, hie Vorstehendes besagt.

2. Die Gemeinden müssen über jeden ankommenden demobili¬
sierten Soldaten ihrer vorgeietzten sranzösischen Behörde sofort Mel¬
dung erstatten , falls dieselben sich den obigen Maßnahmen nicht
unterworfen haben. Bei Nichtanmeldung der betr. Leute, zieht
sich die Gemeinde schwere Geldstrafe zu.

Wiesbaden, den 28. Jmruar 1919.
Le Lt.-Eolonel F a b r c,

Adntknistrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

Unter’ Hinweis auf die vorstehend wiederholt, abgedruckt« Be¬
kanntmachung dos Administrateurs militaire du cercle de Wiesbaden
(ELmpagne), veranlasse ich die Magistrate und Gemeindevorstände,
mir bis züm 10. Februar d. I .. di« Zahl der sämtlichen seit dem
15. Januar d I . in die Gemeinden zurückgekchnendeutschen demo¬
bilisiert?» Soldaten zu melden. Es kommen hier sämttiche Fron¬
ten in Betracht.

Alle die'? Soldaten baden sich sofort in das Quarantäne -Lager
Griesheim zu begeben zur Beobachtung. ,

Jn >Zukunft eintretende Zugänge von deutschen demobilisierten
Soldaten sind mir in jedem einzelnen Falle anzuzeigen. 2kuch diese
müssen sofort in das Lager Griesheim.

Wiesbaden, den 4. Februar 1919.
ä, . Der Landrat.

2 . B : Schlitt.

Ser-
nur folgende

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 4.  Januar M9 betr

Auszahlung ' der Lnilassungs-, , Marsch-, Lohnuxgs - und
vfleguüasMder kommen in den angegebenen Tagen'
«ontrollnümiüern zur Auszahlung:

Mitiwoch. m  5 . Februar 19
Donnerstag , den 6. Februar 19
Freitag , den 7. Februar 19
Samstag , den 8. Februar 19
Montag , den 10. Februar 19
DienÄnch hett 11. Februar 19

. Mittwoch, dM 12. Februar 19
Donnerstag , den iS,  Februar 19
Freitag , den 14. Februar IN
Samstag , den 15. Februar IS
Montag , den 17. Februar 19
Dienstag , den 18. Februar 19
Mittwoch, den 19, Februar 19
Donnerstag , den 20. Februar 19greitag. den 21.Februar 19amslag . den 22, Februar 19
Montag , den 24. Februar 19
Dienstag , den 25. Februar 19
Mittwoch, den 26. Februar 19
Donnerstag , Sen 27. Februar 19
Freitag , den 28. Februar 19
Samstag , den 1. März 19
Montag , den 3. März 19
Dienstag , den 4. März 19
Mittwoch, den 5. März 19
Donnerstag , den 6. März 19
Freitag , den 7. März 19
Samstag , den 8. März 19
Montag , den 10. März 19
Dienstag , den 11. März 19 -

kasienstunden: vorm. 8.30 Uhr bis 1 Uhr, Bertramstraße 3,
Erdgeschoß, Zimmer 25.

Andere Kontrollnumwern . alz die hier.

4001—4100
4101—4200
4201—4300
4301—4400
4401—4500
4501—4600»
4601- 4700
4701—-4800
4801—496<öt
4901—5000
5001—5100
5101—5200
5201—5300
5301—5400
5401—550C
5501—5600
5601—5700
5701—5800
5801—5900
5901—6000
6001—6100
6101—6200
6201—6300
6801—6400
6401—6500
6501—6600
6601—670«
6701—6800
6801—6900
6901- 7000

grundsätzlich nicht ausgezahlt werden.
INMtärpaplere sind mitzubringen.
Wiesbaden, den 30. Januar 1919.

ausgesühri, ■können

KoNtrollamt Wiesbaden.

Mchtamtlicher Ceü

Tages -Aunöfchau.

späterem
unter-

Eine vorläus'ge amkllche Meldung.
Derl 'n, 1. Februar . Nachdem heute auch das Ergebnis aus

dem 8. Wahlkreise Po .en vorliegt, wird sich nach den vorläufigen
Meldungen der Wahlkommissare die Preußische Landesoer âmm-
!ung folgendermaßen zusammsnsetzen: Sozialdemokratische Pariei
145, Zentrum (Christliche Dolksportei) 85, Deutsche Demokratische
Partei 65, Deut chnatiqnale Volkspartei . 48, Deutsche Volkspartei'
24, Unabhängige sozialdemokratischePartei 24. Außerdem haben
erhalten die Schleswig-Holsteinische Bauern - und Landarbeiter --
"-ewo' ratie 1 d'e Wellen 2 und die Vereinigte deutsch-hannoversche
und Zentrumspartei 7 Sitze. %

Die Besltzsleuer'Lrklärung.
Berlin.  Um Vorsorge )u treffen, daß die erst zu \

Zeitpunkt der Beschlußfassung der Nationalversammlung
liegenden Besitzsteuergeleßezu schleuniger Verwirklichung geführt
werden, wird die Besitzsteuererklärungbereits jetzt gefordert werden,
d. h. es sind die Verinögensverhälttiisie bis zum 31. März einzu-
reichen. Maßgebend ist der Besitzstand vom 31. Dezember 1918. Es
soll vor allem verhütet werden. ' daß von den Zensiten nach An-
nähme der Gesetze noch eine Frist verlangt wird. . Für die Er¬
klärung ist die Herausgabe des Steuerkurszettels äbzuwartest.

Eine Landarbeiisordnung.
Der Rat der Volksbeauftragten (gez. Ebert , gez. Scheidemann)

und der Staatssekretär des Reichrarbcitsamts ' (gez. Bauer ) geben
bekannt:

Die Verbände landwirtschaftlicher Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer haben mittels Vere .nbarung , die durch die. Bekanntmachung
des Staatssekretärs des Reichsernährungsamtes vom 22. November
1918 in Kraft gesetzt worden ist, den Reichs-Bauern - und Land-
arbeiterrat in Berlin geschaffen. Die in ihm zusammengeschlossenen
Verbände haben unter dem 20. Dezember 1919 eine vorläufig«
Landarbeitsordnung vere.r.bart , tn der er unter anderem heißt:

ß 2. In Betrieben der Land - und Forstwirtschaft einschließlich
ihrer Nebenbetriebe, für welche ein Tarifvertrag nicht besteht, sind
Dienstoerträge mit mehr als halbjähriger Dauer schriftlich abzu-
jchließen, sofern darin Bezüge nicht barer Art zugesichert sind.
$ 3. Die tägliche Höchstarbeitszeit beträgt in vier Monaten durch,
schnitllich acht, in vier Monaten durchschnittlich zehn u. in weiteren
vier Monaten elf Stunden . Darüber hinaus geleistete Ueberstun-
den sind besonders zu vergüten 8 4. In die Slrbeitszeit sind die
Wege vom Hofe zu? Zlrbeit und von der Arbeit zum Hofe einzu.
rechnen, nicht dagegen die Arbeitspausen , sowie die Fütternngs-
zeiten bei den Arbeitsgespannen 8 5. Während des Sdmmerhalb-
jahres sind täglich mindestens zwei Stunden Ruhepausen zu gewäh¬
ren . § 6 Der Barlohn ist in der Regel wöcheittlich zu zahlen.
8 9. In Jahresuerträgen darf die Entlohnung aus die verschiede¬
nen Jahreszeiten nicht nnn tgcineffcn verteilt fein, so daß d'e Ent¬
lohnung in der Winlerzeit ln ausfälligem Mißverhältnis zu der auf
sie entlalli'nden Llrbettsleifiung und zur Entlohnung füp das ganze
Jahr steht. 8 11- Als Vergütung für eine Ueberftunist soll min¬
destens ein Zehntel dos Orlslohnes im Sinne der Reichsoersiche-
rungsordnung mit 50 o. H. Ausschlag zugrunde gelegt werden
ß 12. 0-ütterung und Pflege der Tiere sowie sonstige imturnot-
wsndige Arbe-ten sind solchen Arbeitern , welche diese Arbeiten
nicht allgemein veriragbch übernommen füllen , als Ueberstunden
3» vergüten. Andere dringliche Arbeiten an Sonn , und Festtaaen
sollen mit mindestens dem doppelten Ortslohn im Sinne der
Reichsversichrrungsordnung vergütet werden 8 13
den, tn denen ein Arbeitsausschuß besteht, ist 'nach dessen Anbö-
nmq eine Slrbe.tgordnung ,-u erlassen und an sichtbarer Stelle aus.
zuhangen. Sie muh Bestimmungen enthalten über di«' Arbeitszeit
low,« über etwaige Strafen und über die DcrwendMMW



gelöst1, erc nur zum HMsst ßt$ Nrktltik Be;- PetriedeZ zulWg U.8 14. Arbeiterinnen, die ein.Hauswesen zu versorgen haben, sind
sc früh von der Arbeit zu entlasse!,, daß sie eine. Stunde vor der
JjsupttruMjett in ihrer Häuslichkeit piniufjiti. An den Tagen vor
Weihnachten, Ostern und Pfingsten sind sie von der Arbeit entbun¬
den. Arbeiterinnen, die ein größtes .Hauswesen zu versorgen,
insbesondere auch Gehilfen, die nicht zur eigenen Familie gehören,
zu beköstigen haben, sind, abgesehen in Noisdllcu, nur Insoweit zur
Arbeit zu verpflichten,.als dies ohne erhebliche Beemträchtiguüg
ihrer Muslichen Pflichten zulässig ist. 8 13. Bei vorzeitiger Be¬
endigung des Oienf.oerhältnisses sollen dem Dienstverpslichietcn
von Sem ihm vom Arbeitgeber gewährten Land die Früchte in
einem leinen bisherigen Leistungen entbrechen!en Anteil unter
Zugrundelegung des Durchschnittseiftrages der Fläche zustehen.

Hebst  65c Wirtschaftspolitik im «rrie« Deutschland sprach in
Berlin  der Staats .ekretär des Reichswirtschaftsamtes, Dr. August
M 6 l ! e r, vor Mitgliedern-des deutschen Industrie- und Handels¬
tages des deutschen Lnduprierates, der Aeneralkommisston der Ge¬
werkschaften Deutschlands und der Berliner .Handelskammer. Dr.
Müller führte u. a. aus : Mrtschaftspölitischer Grundsatz müsse wer¬
den, eine möglichst hohe Ertragssteigerungder Arbeit zu erreichen.
Ob der Achtstundentag beibchalten werden könne, lasse sich im Au¬
genblick nicht entscheiden. Er werde aber in solchen Betrieben fallen
müssen,-deren Konkurrenzfähigkeit dem Auslände gegenüber durch
ihn beeinträchtigt wird. Der Staatssekretär streifte dann den Sö-
zialisierungsg'edanken und betonte, haß er kein Mittelstandstöter
fei. Mancher Kleinbetrieb könne rationeller arbeiten als ein Groß¬
betrieb. Tie innere Kolonisation muß von dem Standpunkt be¬
trachtet werden, daß durch das Zerschlagen von Domäne» usw. Mit¬
tel- und Kleinbetriebe errichtet werden können, in denen die Steige¬
rung des Ertrages der Landwirtschaft zu erwarten .ein wird. Das
Rätesystein werden wir nicht mehr los werden. Es muß also in das
Wirtschaftsleben, jo eingeschaltet werden, daß es nicht schädlich son¬
dern nützlich ist. Der Einfluß des Arbeiters muß da erhalten blei¬
ben, wo' er das Wirtschaftsleben befruchtet. Die von heute auf
morgen sozialisieren wollen, denken nicht daran, daß wir ein armes
verschuldetes Volk sind, dessen Produktionswerkstötten verwahrlost
sind. Sozialisiert kann nur werden, wenn sich der Ertrag steigern
läßt, sonst müssen andere Formen staatlicher Einflußnahme ae Uckt
werden.

diniere Mrlschastspolizei. Aus Richterkreisen schreibt man der
„Köln. Volksztg.": Der Regierungspräsident von Sjtöln hat kürzlich
in einer auch in der Presse veröffentlichten Bekanntmachung zum
Haushalten mit unseren Lebensmtttclvorrätcn gemahnt und daraus
hingewiesen, daß die Vorschriften für die Rationierung nach wie
vor' streng beachtet werden müßten. Nunmehr hat auch die Wirt¬
schaftspolizei ihre Tätigkeit, die durch den Rückzug der Truppen,
den Einmarsch der Besatzung und die innere Umwälzung eine zeit-
lang lahm gelegt war, in vollem Umfange wieder ausgenommen.
So lange unsere Lebensmittelvorrütenoch so knapp find und er¬
hebliche Einfuhren noch nicht zu. erwarten stehen, ist de polizei¬
liche kleberwachung des Lebensmittelvcrkehrsund ein Festhatte»
an dem bisherigen System unbedingt erforderlich. Dagegen er¬
scheint eine>Peränderung in der Handhabung der Wirtschaftspolizei
dringend geboten. Vergessen wir nicht, daß ungeschickte behördliche
Maßnahmen,nicht zum kleinen Teil die große Erbitterung mit ver¬
ursacht haben, die schließlich in der Revolution zum Ausbruch ge¬
kommen ist, Darum Nachsicht gegenüber dem kleinen Hamsterer,
der1 in bescheidenen Grenze» für den eig-nen Haushalt Lebens¬
mittel beschafft. Keine unnötige Härte bei. der Beschlagnahme
solcher Vorräte. Handelt es sich um kleine Mengen, so wird in
der Regftl von einer Beschlagnahme überhaupt abgesehen werden
können. Kein Richter wird in solchen Fällen die Beschlagnahme
bestätigen oder gar die Einziehung aussprcchen wolle». Darum
möglichste Beschränkung in dem Vorgehen gegen die kleinen Sün¬
der, das «"nötig Erbitterung verursacht und stets Kräfte gefesselt
hat, die besser frei werden für den immer wieder von der Oefseni-
lichkeit aesorderten schärferen Kampi gegen den gewerbsmäßigen
Schleichhändler, den Wucherer und Schieber. Auch geacn den Er¬
zeuger. der aus Gewinnsucht seine Vorräte dem darbenden Städter
vorenihält, wird mach schonungslos oorgehen müssen. Dagegen
hüte man sich auch h-ser vor unüberlegten Maßnahmen. Dem
Bauer darf die Freude an der Arbeit nicht genommen werden. An¬
statt gleich mit Strafen vorzugeben, versuche man cs zunächst mit
der erforderlichen Aufklärung tPresse, Versammlungen, Vorträae,
weitgehende Zuziehung von Lebensmittelausschüssen). An vielen
Orten hat es bisher daran gemangelt. Cs kommt hinzu, daß
Tause"de unserer Landwirte nach vienähr'aer Abwesenheit aus
dem Felde nunmehr wieder in ihren Wirttchaftskreis zorückgekebxt
fi"d. Ihnen sind dis inneren Wirtkckaft-kämnfe des Krieaez unbe¬
kannt aeblieben. Unserer iekiaen Wrischaftslage stehen sie fremd
gegenüber. Die strenge Wirtschaftsordnung, an die sichd»r Dr-
heimgcbliebene gewöhnt hat. erscheint ilmen nur ein liisi'gcr
Zwang. Man werbe ihre Mitorbeft, auf die wir dringend cmge-
wieken sind, durch richtige Aufklärung und nerbittere sie rückt non
oarnehereiu durch Strafen für Handlungen, deren Tragweite Ihnen
in vielen Fällen noch nicht bekannt sein kann.

Das deuttckr Sciniläksperckonal im besetzten Gebiete.
Berlin.  Für die Behandlung des Sanitätspersonals hat

Marfchall Fach unter dem 25.  Januar folgende Entscheidung ge¬
troffen: 1. Cs find AnweisunqW erteilt, damit das in de» besetzten
Gebie.cn verbliebene Sanitätspersonal von den Miierien in Frei¬
heit gesetzt werde», subald-die Hospitäler, worin es beschäftigt war,
aufgelöst und sobald die Hospitäler von den Alliierten übernommenwerden.

2.  Es versteht sich, von selbst, daß das vor dem Rückzug ge¬
fangen' aenomme.ne deutsche Sanitätspersonal in Freiheit geletzt wird
in d'm Maße, wie seine Dienste bei den deutschen Verwundeten und
Kranken .nicht mehr benötigt werden. Ausgenommensind clsaß- .
lothringische Aerzte, die in ihrem Ursprungslande beibchaltenwerden.

3. Cs ist nicht möglich, das deutsche Sanitätspersonal vor gc-
rich'I'chen Untersuchungen zu bewahren, ebenso wenig wie vor
Strafvollziehungen, die gerech'fertigt sind durch die militärischen
Vorschriften widersprechenden Handlungen deren es sich sch»>d'g ne-
macht haben könnte. Die Genfer Konvention bestimmt led'glich, daß
dieses Personal Nickt als Kriegsgefangene betrachtet werden' soll.

4.  Das Sanitätspersonal wird entweder in leeren. Zügen nach
den für die alliierten Kriegsgefangenen bestimmten Sammellagexn
gebrückt, nm es später vo» dort in leerest deutschen Zügen nach
Deutschland überzuiübren, oder es kann nach de» deutschen Häfen ist
leeren Schiifdn befördert werden, die, nachdem sic die alliierte»
Kriegsgefangenen eingebracht haben, dorthin znrückkehren.

Alerne'MftrUttüg-ü,
Don Toulon wurde» französische Seeoffiziere nach Spanien ge¬

sandt, um dort als Kontrolloffizicre auf den deutschen Schiffen, die
dort interniert waren und nun zur Versorgung bestimmt sind, zu
dienen.

Marschall Häsin klrtesil. 3» her „Time?1 vom 8. Januar wurde
ein längerer geeicht haig» üi'ec die Enkw'chliina der strategichn
Lage an d-r Westfront' seit Kpril 191S nmösstwlicht Hn-g bestätigt
da>in die Richticfsteit der non unlerer steeresleituna im Herbst 101-
einyel»steten strategische» klückivSttsbeioeauny-n mit f -kgend'e» war.
ten: wenn >h-e (her v -ulschcw— Armee» intakt auf hü zere
Linien hätten zurückgezoae» werden lröiinen, so hätte der stampf
noch icker den Winter h »aus so-ici'-sttzt weiden müssen ' ,

Brrl 'n. In einer Vollsitzung des Coldatc-nrates erklärte Noske.
die Unordnung sei der Todfeind der Revolution. Hunaer und
Elend drohen uns. Es sei eine starke Regierung notwendig, um
Frieden zu schließest.

Köln. Eine Zusammenkunft der Oberbürgermeister der besetz¬
ten Gebiete fand hier statt, um die Anforderung von Entschäbkqünqs- -
anf^rüchen beim Reich gemeinsam, in die Wege zu leiten, und über
,ähniicke wichtige, die geiaknte Devölkerung der besetzten Gebiete
interestierendepF"«ür'-n eine Äu-,'oru ste zu l>.ist.>>.

7)ecl!n. Die Re'gieriing wird, mit dem St - be d»r für die Per-
hnndlüngen der N^' ,anaiv-'rsa'fnml'mgen erforderlichen Kommissare
«in IPoitt'og neck Weimar übersiadeln.

dei'ün.  Eine Verordnung des Reschssckatzarsits über d'e Ein-
fchäßung der VcrnMenswer'se sieht bevor. Es müssen die Sicüer-
pflichtitzen dag Erscheinen des sogenannten Sieuerkurszetiels ab'- f
warten,'soweit es sich um Wertpapiere handelt.

Verliii. Wie bei „Deutschen Tageszeitung von vei'Irauens-
. würdiger Seite mitgcteilt wird,.planen die Polen zum5. oder6. Fe»
; bruar einen großen Einfall nach Westpreußen.

Berlin. Der sächsische Spartakidenführer und frühere Abge¬
ordnete Otto Rühle ist mit anderen Kommunisten verhaftet wor¬den.

Das Befinden der früheren Königin von Bayern, das sich in '
den letzten Tage» infolge geringer Nahrungsaufnahme sehr ver¬
schlimmert Hatto, hat eine Wendung genommen, die das Schlimmste
befürchten läßt.

Basel, »lach der „Nationalzeitunn" ist die E xg r oß h e r -
ä zoginvonLuxemburg,  Marie Adelheid , in der Schweiz ein¬

getroffen. ^
Keine Dcrständigungsbcrellschcisk der Bolschewik!. „Echo de

Paris " meldet aus Stockholm, daß Trotzki in einem Telegramm
an die Truppen erklärte, daß das Anerbieten der Alliierten, auf
den Prinzeninseln zu einer Konferenz zusammenzukommen, ein
Zeichen der Schwäche sei. Er forderte die Truppen aus, ihre An¬
strengungen zur Niederwerfung der Weltbourgeoisie zu verdoppeln.

Unsere Landsleute ln Belgien. Aus Brüssel wird berichtet, daß
die in Belgien zurückgebliebenen Deutschen jetzt gesangengesetzt wer¬
den. Bei jedem einzelnen wird eine Untersuchung angestellt über
die Gründe, die ihn zum.bleiben bewogen.haben. Wer dann frei-
gelassen wird, wird nach Holland abges'choben.

Biebrich.
* In seiner Sitzung  vom 1. Februar 1919, die im Rathaus

der Stadt Biebrich stattfand, hat das Kriegsgericht der
SltenDioision  mehrere Einwohner der Stadt verurteilt,"denen
Diebstähle zum Schaden des französischen Staates nachgewiesen
wurden. Kuch , Heinrich, Taglöhner, der am 20, Januar 1919
gegen 7 Uhr abends bei Ausübung eines Diebstahls im ..Offizirr-
kckstno der Ka erne „Kaifcrbrücke" überrascht wurde, ist zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt worden.—Zwei junge Leute, Kanne,
Karl,-15 Lahre alt, Taglöhner, in .Biebrich bei seiner Familie, Wies¬
badener Straße 103. und sein Kamerad, Bach , Hermann, Tag¬
löhner, ebenfalls bei seiner Familie in Biebrich, Wiesbadener
Straße 109 wohnhaft, wurden wegen eines Diebstahls von Brot und
Tabak, abgeurteilt, den sie in dem Lebensmiitelmagazin der in der
Unteroffiziervorschule, Hindenburgstraße, einguartierten franzö¬
sischen Truppen begangen hatte». Das Kriegsgericht hat Karl Kanne
und Hermann Bach jeden zu 500 francs (Fünfhundert francs) Geld¬
strafe verurteilt, und nach dem Wortlaut des französischen Gesetzes
ist der Vater, oder nach dessen Tode die Mutter für die Schäden die
durch ihre minderjährigen Kinder verursacht werden, verantwortlich.
Cm Falle Nichtbezahlens der Geldstrafe und der Kosten tritt eine
Gefängnisstrafe an deren Stelle.

* N a ch tsch i ffa h r t i st v erb o te n. Es wird immer noch
beobachtet, daß nachts Schiffahrt, auf dem Rhein aüsg-eiibt wird.
Die Kontrollbchörden erinnern daran, daß jede Nnchtfchiffahrt ver¬
boten iil und daß Ucbertrettmgcn streng aeaimdei werden.

^ Eine abermalige Erweiterung der Freiliste ist von der Reichs¬
bekleidungsstelle beschlossen worden. Vom 2.  Februar an dürfen
ohne Bezugsschein verkauft werde::1 Stoffe aus Wolle, Halbwolle
und Kunstwolle, die bis einschließlich 130 Zentimeter breit liegen,
Flasckstöffe und Plüsche in jeder Breite, Kleider. Mäntel. Röcke.
Umhänge. Morgenröcke, Jacken und Blusen aus Wolle, Halbwolle
oder Kunstwolle für Frauen und Mädchen.

" Die Er n dhrungslag  e. Die Lage un'erer Volkser-
nährung ist sehr ernst. Die Annahme, daß ausgiebige Zufuhren
an Lebensmitteln von Ameritn ift Aussicht stehen, ist nicht zutref-
send. Durch das Eingreifen unberufener Organe in die Lebens-
mitteloerf-rgung' sind erhebliche Storungen und Nachteile einge¬
treten, die auf die Gesamtheit empfindlich zurückwirken. Die Sto'k-
kungen im Bahnverkehr und die unzulängliche Förderung an Koh¬
len verschärfen die Loge fortgesetzt. Hinzu kommen die.Gefahren
im Osten, der einen Teil seines Ueberfchusses an die westlichen<88.
bifte zu liefern hat. Voin 1. Febrimr ab erfolgt für Preußen eine
Neuregelung der Schwerstarbciterzulagen derart, daß als Schwerst-
arbeiler nur noch Feuerarbeiter, Bergarbeiter und- anerkannte
Schwerstarbriter der Eissnbahnverwaltung zu gelten haben. Sie er-
haften fortan 21'■?  Pfd . Brot für die Woche und 500 Gramm Fett,
während den Schwerarbeitern künftig nur noch lyi  Brot zusteht.
In Fortfall kommen die Minder-Schmcrarbeiterzulagen. .Hinsicht¬
lich der Fettzulagen an die Rüfttyigsarbelterund die Wurftzniagen
soll in nächster Zeit mit dem Abbau begonnen werden.

— Z u den ei rrt räglich sten landwirtschaftlichen
Kulturen  gehört zur Zeit unstreitig der Tabakbau, der an der
Bergstraße, im östlichen Ried, in einzelnen Gemarkungen der un¬
teren Mainebene und besonders auch ln der Pfalz stärker betriebenwird.

Niesbaden. An; Freilag mittag hat sich in einem Schuppen an
der Sonnenberger Gcmarkungsgrenze ein schweres Erplosionsun-
glück ereignet. Wie man sagt, durch ein weageworfenes Streichholz
explodierte ein Benzinbehälter. Der Kutscher Leonhard Schierst
aus Rambach wurde dabei so schwer verbrannt, daß er im Kranken-
bause verstorben ist. Desgleichen erlitt der Schreinermeister Emil
Baumgärtnsr aus Sonnenberg so schwere Brandwunden, daß an
semem Al-skommcn gezweifelt wird. Der Schuppen brannte voll¬
ständig nieder.

— Ein Opfer sich er Gutmütigkeit und seines blinden Ver¬
trauens wurde der Wiesbadener Metzgermeister Anton S . So er¬
zählte er wenigstensd'efer Tage vor dem Wiesbadener Schöffen¬
gericht. Er war auss Land gegangen, um ein Kännchen Milch zu
Hamstern. Da begegnete ihm ein Unbekannter, der einen gefüllten
Sack trug, den der schlechte Kerl dem Metzger für 400 Mark auf-
schwätzte, ohne daß dieser sich von dem Inhalt des Sackes über¬
zeugte. Da nun zufällig e'.n Wiesbadener Wäschefuhrwerkvor¬
überkam, übergab Herr S . diesem den Sack, damit der Fuhrmann
ihn nach Wiesbaden mitnchme. Leider wurde der Wagen polizei¬
lich angeholten ußd der Sack geöffnet, der zu allgemeiner Ueber-
raichuna 100 Pfund Rindfleisch enth'elt. Wie erschrak unser armer
„Katzuff", als er solche Schlechtigkeit gewahr wurde, denn nun
war er den schönen Sack und seine 400 Mark loei Die Schöffen
— ungläubige Leute — verurteilten ihn obendrein wegen Fleisch¬
schmuggels noch zu 100 Mark Geldstrafe.

wc Im Veranüqunqspälästan der Dotzheimsr Straße kam ec
am Freitag abend während der Vorstellung zu einem Zusammen¬
stoß zwischen drei jungen Burschest, welcke bereits averisi Unge-.
Hörigkeiten begangen hatten und drei berbeiqerufenen Scknhlsuttm
Die Schutzleute wurden, als sie die Radaubrüder zur Feststellung
ihrer Personalien mit zum Renierbüro nehmen wollten, gleich tät-
lick angeariiien. Einer versetzte>deni, einen der Beamten einen
Schlag mittelst eines Schlagrings ins Gesicht, während er iu der
anderen Hand ein offenes Meller batte. Däs vernnlaßte die Schutz¬
leute. nun auch ihrerseits zur Waffe zu greifen und von den junae'
Burschen wurde der eine erschössen, ein zweiter schwer verletzt, wäh¬
rend der dritte ins Gefängnis abgeführt wurde. Der E'llckossene
heißt Karl Nevian. Er war eine bei Gericht nicht besonders gut
akkredierte Persönlichkeit.

Wiesbaden. Eine Gc'dstrase von 250 Mark wurde der Fra-
M. auferlegr. wegen Beförderung von Briefen und wegen des Bcr
suches fick der Durckinckiinq.m entziehen.

— Die hiesige Polizeidirektion gibt folgendes bekannt: Der
Waldfrevel, welcher mit Recht in den weitesten Kreisen der Bevöl¬
kerung Beunruhigunghervorgerufen hat, ist ebenso ein Zeichen der
Zeit, wie die umfangreichen Einbruchsdiebstähle und hat vom
ersten Tage an die größte Aufmerksamkeit Ser Behörden erfahren
Wenn die von den beteiligten Behörden getroffenen Maßnahmen
nicht sofort die gewünschte Wirkung zu haben schienen, so lag dies
an den derzeitigen Verhältnissen, insbesondere auch an dem Um¬
stand, daß die unbewaffneten Forstschutzbeamten den Frevlerr
gegenüber nahezu machltos waren, ein größeres Polizeiaufgebo'
aber nicht sogleich und ohne Schädigung anderer wichtiger Inter¬
essen versügbar gemacht werden konnte. Nachdem der Magistrat
dem Notstand in der VrennmalerialiHtfragedadurch cntqegenqe-
treten ist. daß jedem Einwohner bis zn einem best'mmten Ei"
kommen eine aewisie Menge Holz uncntaeltlich verabfolgt wurde
und den unbemittelten Einwohnern auch jetzt noch bei nachgemie-
sener Bcdürfl'akest weiteres Heizmaterial zur Derkügstng gestellt
wird, hat die Polizsidirektion im Verein mit dem Magistrat und
der Obörförsterei sämtliche Waldzuaängc seit Mitte dieses Monats
abgespcrrt, und zwar mit dem Erfolg, daß die Holzdiebstahle bis

auf ein geringes Naß gufgchürt haben. Auch dem Hänstöl mit-ge- .
stohlenem Holz ist durch geeignete Maßnahmen und mit erkenn¬
barer Wirkung entgegengetrelen worden. An die Bevölkerung W
Wiesbadens ergeht hierdurch das dringende Ersuchen, die Maß¬
nahmen' der Behörden nicht dadurch zu durchkreuzen, daß das |Treiben einzelner gewinnsüchtiger Elemenst durch Ankauf des ge¬
stohlenen Holzes unterstützt wird. Die 5kaufer setzten sich außer¬
dem der Gefahr ernster Bestrafung wegen Hehlerei aus, denn nach- '»
dem ein wirklicher Notstand nicht mehr anerkaunt werden kann,
darf auf milde Beurteilung seitens der Behörden nicht gerechnet ,s
werden. Ebenso werden die Besitzer von Holzschneidcmaschinen
(Dampfsägen) daraus hingewiesen, daß sie sich der strafbaren Bei¬
hilfe schuldig mfichon, wenn sic durch die Verarbeitung des gestohle¬
nen Holzes die amtlichen Nachforschungen erschweren und dem
Frevel Vorschub leisten."

wr Bei den Sonntags-Korirrollen fchleri fortgesetzt allerwärts
größere Zahlen der Gestellungspflichtigen. So einmal in Schier- '«
stein 18, zweimal in Dotzheim>e 15 usw. Alle diese ohne Entschuld!-. •
gung Fehlenden werden mit zwanzig Mark .Geldstrafe belegt, die M
ohne jede Rücksicht auf die Dermögensvcrhättnisse der Beteiligten
beigetrieben werden.

Wiesbaden. Ter kominandierende General Letz1. Armeekorps
hat den Friedrich Eicher.bcrg, wohnhaft Adoifsalles 27, in .Wies¬
baden, zu sechs Monaten Gefängnis, fünfhundert Mark Geldstrafe
und fünf Mark Entschädigung verurteilt, weil er einer Belgierin
eine Ohrfeig« gegeben und sie mit dem Ausdruck„verfaulte Frau- «
zösiu" beschimpft hat.

Lchlangenbad. Eine in ihrer politischen Gestaltung wohl einzig §
dastehende Gemeinde ist unser viel besuchter kleiner Badeort, der in
d.esein Jahre auf ein hundertjähriges Bestehen als jelbständige Ge¬
meinde zurückbstckt. In dem hier endenden vrüchtigen Wiesentaie,
in dem früher der warme Bach floß und deffcn fiskäiische Thermen
(.";!! 26 bis 31 Grad Wärme) heue« alljährlich mehrere Tausende
Heilung suchende Kurgäste anlocken, standen noch in der letzten
Hälfte des 18. Jahrhunderts nur fünf Gebäude, nämlich drei
Mühlen, der „Hessenbau" und das „§turmainzer Haus". Kurhessen,
Kurmainz und Nassau teilten sich hier auf engem Rahmen in den
Besitz, bis 1816 alle Bssitzimgen nassauisch wurden. Drei Jahre
später, im Jahre 1819, erhielt die damals 221 Seelen zählende Ge¬
meinde ihren ersten eigenen Schultheißen; vorher gehörte Schlangem
dad zur Gemeinde Bärstadt. Bei jener Neugestaltung der jungen 1 i
Dorfgemeinde erhielt diese indes so enge Grenze», daß heute die
Häuser Schlangenbads tatsächlich aus nicht weniger als sechs Ge?
markungen stehen. Die evangelische Kirche steht auf Bärstadter und
das neue Postgsbäude auf Ncudor.fer Boden. Andere Eebäuöe ge¬
hören ')ü Wambachcr. Georgenborner oder Rauenthaler Gebiet.
Heute zahlt der aufblühende Badeort mit seinen drei geräumigen '
Badehäusern eine Bevölkerung von 350 Seelen.

— Dom Rhein- und Maingebiet. Es werden keine Militär-
pferde mehr abgegeben. Diese Erklärung hat jetzt das Generatkom-
ncando des 18. Armeekorps in Bad Nauhe.m abgegeben. Die
Behörde weist darauf hin, daß in den letzten Wochen im ganzen
Befehlsbereich des 18. Armeekorps große Mengen Pferde verstct- h
gerb wurden, daß die Tiere meist unter Preis abgegeben werden
mußten und daß hier jeder seinen Bedarf hätte decke» können. Die
jetzt noch vorhandenen überzähligen Pferde in Ost- und Mittel¬
deutschland, wo ein empfindlicher Pferdemangel herrscht, ' seien
dringend nötig. Damit ist cs jedenfalls auch ck'.t der Herrlichkeit
der vielen neueröffneten Pferdemetzgsreien. zu Ende.

Vom llmerma-n. Im Lokatbt-.u eines Mai.wnes bring! der
Vcrgnügungsklub„Die Treue der Weiber" einem Mitglied zum
24. Geburtstag „ein kräftiges Gut Feucht!" — Das ĥöchster Kreis-
blait schreckt: Hierzu wäre vielleicht zu bemerken, daß die Treue der
Frauen uns allen doch wohl viel zu hoch stehen sollte, um als
Firmenschild eines Vergnügungsklubs junger Leute zu dienen, die
noch so fest am zweiten Jahrzehnt ihres irdischen Daseins kleben,
wie ibr hochverehrtes Geburtstagskind. Man wird da unwillkürlich z
versucht, das kräftige„Gut Feucht" auf die Gegend hinter den Ohr.
wuttchsli, derjenigen zu beziehen, die kür die heiligsten und hehrsten
Begriffe unseres Bvikcs ebenso wenig Verständnis verraten, wie ,'ür
»ulen Geschmack, echten Bttß, Taktgesüh: unö — öen Ernst öer heuti¬
gen Zeit.

— Mainz. Wag alles gestohlen wird. Nichts ist mehr osr de'» ' 1
Spitzbuben sicher; selbst Maschinen werden nachts weggcholt und I
zu Geld gemacht. So wurde aus einer hiesigen Fabrik gleich ein
ganzer Elektromotor-gestohlen. Derselbe hatte einen Wert von rund §
700 Mk. Lebensmittel, Hafen und Mhüer sind nirgends mehr §
sicher, und auch die Brennmaterialien finden fortgesetzt das Wohl¬
gefallen der Spitzbuben. Einem hiesigen Bürger wurde sogar der J
Ueberzicher aus einem Haufe, wo er sich vorübergehend cufhielt,
gestohlen. Ter Bestohlene sieht sich genötigt, in 'rührenden Worten
wenigstens um die Rückerstattung seiner in dem Ueberzicher befind¬
lichen Militär- und AüSweispapie're 'und der' Photographie seines
gefallenen Sohnes zu bitten. Einen fetten Diebstahl führten un- »
bekannte Spitzbuben am Hellen Tage auf dem hiesigen Arbeitsamt f
aus, wo sie-während der Mittagspause einen Kaffenschrank erbra¬
chen und 23000 Mk. Unterstützungsgeldxr Wegnahmen,' die für Ar¬
beitslose der Stadt bestimmt waren. Die moralischen Begriff» über ,§
Mein und Dein haben in der Tot in weiten Krei.en unseres Volkes 1-
,chiver nolgelitten.

Mainz. Zahlungsverkehr. Folgende Verfügungen des Gene- »
rals Ätangin, Overvefehishaber der 10. Armee, d>e Erleichterung
zur Wiederaufnahmedes wirtschaftlichen Lebens im Rheinlanüe
oetreffeud, werden hiermit der Bevölkerung zur Kenntnis gebracht: I
sämtliche Zahlungsverfnhren, welche durch den genehmigten ge°
ichästlichen Berkehr herbeigesührt werdeil, können vom 3. Februar
an mit dem unbesetzien deutschen Gebiet zur Ausfiihrung gebracht
werden unter der Bedingung, 'daß d.es durch Vermittlung einer M
von der französischenVerwaltung speziell bczcichneten Bank ge¬
schieht. Die zu diesem Zwecke bis auf weiteres berechtigten Ban- K
ken find: Reichsbank, Filiale Mainz, D ŝkonto-Gesellschast, Filiale
Mainz und Kronenbergcru. Co., Filiale Mainz. Die Beleiligten
können sich deshalb nach freier Wahl an eine dieser 3 Banken
wenden. Postanweisungen für das unbesetzte Gebiet können ohne
weitere Kontrolle eingesandt werden, salls dieselben die Summe »
von 50 Mark nicht übersteigen. Anweisungen von höheren Be-
irägen werden nur bei ganz besonderen Gründen angenommen. — f
Zu dieser Verfügung des Herrn Generals Mang ui erhält der
„Mainzer Anzeiger" von der hiesigen Post- und Telegraphenver-
waliung noch folgende Aussührungsbcstimmungen: Vom 3. Febr.
ab dürfen auf Anordnung des Herrn Kommandanten der 10. Ar- >
mce auf allen Pvstanstalten Rheinhessens und des Mainzer J
Brückenkopfes Postanweisungen(nicht Zahlkartell) bis zum Einzel¬
betrag vpn 50 Mark ohne Kontrolle nach dem unbesetzten Gebiet
aufg'eliescrt werden. Ferner sind bis aus weiteres zur Aufliefe- ft
rung beim Postamt 1 in Mainz, Bahnhofstraße, auch Postanwei¬
sungen bis zum Höchstbetrage von 800 Mark nach dem unbesetzten
Gebiet zugeiasscn, unter der Bedingung, daß die Absender der bc- i
treffenden Postanweisungen Rechnungen oder sonstige Schriftstücke
zur Prüfung durch die Kontrollbchörden be fügen, die den Grund
der Einzahlung rechtfertigen. Diese Beweisstücke, dis nach der -i
Prüfung dem Einzahler durch den Briefträger portofrei wieder
mgrstellt werden, müssen am oberen Rand der Vorderseite die ge¬
naue Adresse des Einzahlers tragen. Schr'ftliche Mittestungen
nutzer solchen ocschöftlicher Natur sind auf den Postanweisungen
bis und über 50 Mark nicht statthaft.

Aus Rheinhessen. Die Schmarzfchlachküngen sucht man
neuerdings mit aller Energie zu bekämpfen. Sie werden jedoch - '
nchH schwinden, solange die wucherischen Vichbesitzer wissen, daß
5e für das schwarzaeschlachtctc Vieh jeden Preis gezahlt bekommen. ' i
Es ist ein offenes Geheimnis, daß man nicht nur in den Groß- 11
ftädteii, sondern neuerdings auch in den meisten größeren Landge- 'Ä
meinden in gewissen Geschäftshäusern für gutes Geld stets Fleisch ft
^hne Karten erhalten kann, tziewissenlose Händler beireibcn nn-
uisgeseitt einen sehr aut lohnenden Handel mit Jleischwaren. Ein
'sicher Händler ist jeizt in Bftigerbrück mit 60 Pfund Fleisck abgc-
iaßt worden. Der unsaubere Gesckäftenwnn stammt aus Mainz.

— Ovnenheim. Die von der französischen Deintzunasarmee
'n verschiedenen Stellen des Rheins anaeleoien Pontonbrücken
5nd ießt in einzelnen Fällen für den Verkehr teilweise freiaegebon
worden. So wurde die bei Oppenheim erbaute Pouionbrncken->m
1. Februar ab.für iahen Sonntag von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags frelgegeben.

Darmch»dt. ?" einer- >>bm..Oststlftirgermeister- vinhenifcnen
Versaminlung von Vertretern der RevlierUng. des'Handels, der In¬
dustrie, des Theaters und der bildenden Kunst' wurde Verwährung
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Beruhige Dich, Marianne, es ist allerdings krme angenehme
. . . r . u. . w.„— Nachricht. Dein Vater ist»plötzlich erkrankt uno wünscht jeyr, Dich

welch« « enoerung in der Gliedsrüiig des Reichs fei außerdem un- ,
möglich ohne die freie.Selbstbestimmung der Bevölkerung, die ihre l Papa traut ! Der arme Papa , er ist jo allein! Herbert, ich
^si/ureileri und wirtschaftlichen Bedürfnisse in erster Linie beur° j muß ,o,ort zu ihm.
teilen könne. Der anwesende Ministerpräsident hatte erklärt, daß die
Sraatsreggerungalle derartigen Vorschläge ablehnen werde, die
Hessen schädigen könnten.

= 3n Alzey stahlen r»ier jugendliche Bürschchen aus einem
im Schulhofe stehenden französischen Automobil ein Kästchen mit
Inhalt . Die beiden Haupttäter wurden mit je 5 Tagen Gefängnis,
die beiden anderen mir ein ein gerichtlichen Verweis bestraft. —
Eine dankenswerte Stiftung machte die 8Whrige Rentnerin Frl.
Berta von hier, indem ste ihr Wohnhaus der Stadt schenkte, damit

Das |ou|t xti auch. Marianne, ich werde Dich selbst zu ihm I
bringen. ?

tnei.esertlg steht sie in ihren, Zimmer, als Herbert eintrilt. Er \
sieht erregt aus, rn semen Augen vrcnnt ein seusames Feuer.

Marianne, es ist Sunde, so sehr in seinem Schmerz zu schwelgen.
Du wirst Deine ohnehin nicht allzufeste Gesundheit vollständig zu¬
grunde richten!

Was schadet es, Herben, mich braucht ja nun niemand
mehr!

Ich will Dir Deine Worte vergeben, Marianne, ich halt« sie
Deiner Erregung, Deinem Schmerze zugul. Aber trotzdem muß ich
Dich bitten, mäßige Dich in Seinem Schmerze. Du kannst ruhig

' Ach weroHachicshr'ocrfmgem wwricmne!" ' WlYt Tu"auch zu- i «»k Deinem Zimmer bleiben, ich werde alles ordnen, was geordnet
iien an Mia, dement ; iverden muß, auch bis Betleidsbesuche enrpfangen

tote njmmt aue ihre Selbstbeherrschung zusammen, deim »no-
mentan stand ein ganz anderes .emo vor ihren .äugen. Trennung!

diese es alleinstehenden FraüeN unentgeltlich öder au billigstem ^ «'SE -Ichw»»» Wort. das ihr Hrrveri vor ern.grn Woa-en u„
Preise als Wobnung zur Verttiauna stelle ^ ^ ^ d«r,etv«n « reue zttgerusen uuo uu, aus er bann ma> urehv zu.ua-
^ ' ^ uvnung zur Verfügung stelle. i «elvmmen war, Du.rü ,»« nun |ur muuer gehenk tzs.ro ,yr Fuß

n>e wieder diese?Rautiie vettezen». wenn au«) nur für kurze<>eu, jp
utisugoarg.uatlch gewe-.en," D»er m cheseni Wmmer hat Heroerl
sre zum er,rem«iku gerupt, dcunats an ihrem Hochzeitstage.

S-e vuar zu iyrem Gauen empor, ste steht, wie oer herzliche
u htt  Wem ».

Romrrn von M. Härtling.
(11. Fortiätzung.) (Nachdruck verboten.)

Herbert tritt zu seiner Frau, ais Alix mit ihrem Bräutigam
forigesahren.

Darf ich Dir jetzt Neirstunden geben, Marianne, oder hast Du
etwas besseres vor?" Dein Rettkleid ist, soviel ich weiß, heute mor¬
gen ekngetroffen.

Sie blickt unsicher zu ihm aus. Der leichte Ton in dein er
spricht, täuscht sie über den Sturm, der in feinem Innern wühlt,
nicht hinweg!

Es ist sehr freundlich von Dir, daß Du Dich bemühen willst, ich
fürchte nur, ich werde eine sehr ungelehrige Schülerin sein.

Das glaube ich kaum. Immerhin dürfen wir es auf einen
Versuch ankommen lassen.

Während Marianne ihr Reitkleid anlegt, geht Herbert hinaus' ?
um die Anordnungen betreffs der Pferde zu geben. Er untersucht'
selbst aufs genaueste Satte! und Zaumzeug an Mariannens Pferd,
damit sie kein Unjall trcfjen kann. Konstanze sieht vom Fenster
ihres' Zimmerh. aus Herberts Beginnen, sie sieht die beide» fort¬
reiten, und fester als je reift der Entschluß in ihrem Herzen, Lützens
Antrag, falls er wirklich zu einein kommen sollte, anzunehmen.

5)erbert gibt seiner Frau den notwendigen Unterricht, aber
kamn je esniunl berührt er die gertenschlanke Gestalt, die wie ange¬
gossen.in: Sättel sitzt. Mit fester Hand führt Marianne den Zügel.
Der kurze Ritt erfreut sie, ihre Wangen röten sich, und in ihren
Augen slimMrn Sonnensunken. Als sie heimkehren, hält Lützens
Auto vor dem linken Seitenflügel. 5)erbert stutzt, seine Augen suchen
die Augen seiner Frau.

Cs süzemt sich etwas anzuspinnen, Lserbert: nitr schien es schon
gestern abend.

Etwas wie Freude erfüllt seit langer Zeit zum erstenmal ihr
Herz. Wenn Konstanze fortginge, ganz fort von Markitten, dann
vielleickst—

Sie denkt den Gedanken nicht aus, denn mit cinemmäl fällt ein
dunkler Schatten auf das bißchen Sonnenbltck. Trennung!

Das Fest zu Ehren des Brautpaares nimmt einen glänzenden
Verlauf. Keiner der geladenen Gäste hat abgesagt, man war ja
auch zu begierig, die schöne interessante Baronin Strehlen als Haus¬
frau zu sehen. Sie macht ihre Sache famos, Herberts Augen leuch¬
ten, er ist stolz auf seine schöne Frau . Konstanze ist von Lützen voll¬
ständig in Anspruch genommen: sie hat für die übrige . .
kaum Augen und Ohren,

Es gibt ein« Verlobung, heute abend, ;niß auf! flüsteri Dagobert
feiner Braut zu- Sahst Du Konstanze und Lützen? Ob sie wohlk« glücklich»verden wie wir beiden?

Alix lächelt. Ich glaube es kaum, Liebster! Aber ich freue mich
für Herbert und Marianne, wenn Konstanze endlich von der Bild-
ilache verschwindet. So .lange sie in Markitten bleibt, gibt es fürdie beiden kein Glück.

<.ch begreife nicht, wie Herbert dieses Mädchen seiner eigenen
Frau vor̂ ieyen kann?
. Das tut er ja gar nicht, . Dagobert, aber Konstanz- versucht
rmmer wieder,sHerbert zu bezaubern. Marianne scheint erst nach
ihrer Verheiratung hinter die frühere Liebschaft gekommen zu ein
und kann ihr Mißtrauen nicht bezwingen?

5)at Marianne Dir davon gesprochen?
Pcwahre, Dagobert, was denkst Du wohl'? So etwas täte

Marianne nteintils. Was zwischen Ehegatten vorfältt, darüber soll
nie gesprochen werden. Ich habe so meine Beobachtungen gemacht, i
während,der Zeit,,da ich hier war. und da ist es mir klar gewor- '
dcn, daß Marianne und Herbert lein glückliches Ehepaar sind. Aber
helfen kann man ihnen nicht, solch eine Sache ist viel zu delikat, als
daß sich Dritte cinmischeri könnten. ,

Ans dein Nebenzimmer kommt Konstanze an Lützens Arm.
Ihre Wangen brennen und ihre Augen glützen'dunkel, ein Zeichen,
daß sie erregt ist. Herbert tritt zu ihnen, man spricht eine Wciie.
Herbert bekommt einen roten Kopf, dann reicht er beiden die Hand.

Mix legt ihre Hand fester auf Dagoberts Ar:n.
Siehst Du, Liebster, un crc Vermutung! Die Verlobung scheint

komplett. Herbert scheint zu gratulieren. Run geht er zu seiner
Frau. Marianne strahlt, sie wird sich freuen, daß Konstanze eadtich
den entscheidenden Schritt tut.

Eine allgemeine Bewegung, geht durch den Saal . Herbert
macht die neueste Verlobung bekannt. Die Diener schleppen eil¬
fertig Sekt herbei, heil klingen die Gläser zusammen.

Mit ihrem strahlendsten Lächeln nimmt Konstanze die Glück»
wünsche entgegen, aber als das Fest vorüber ist, da wirft sie die
Matte der glücklichen Braut von sich,, da steht sie mit fahle»» Anilitz
und zuckenden Lippen am Fenster und ihre schwarzen Augen starren
in die Nacht hinaus.

Verlobt! Schon hundertmal haben ihre Lippen das Wort ge¬
formt, und noch scheint ihr Verstand es nicht fassen zu können. In
Lutzens Armen hat sie gelegen, seine Lippen haben sie geküßt,
banale Liebesworie hat er geflüstert. Hassen hätte sie ihn können,
tu jener Stunde und doch mußte ste seine Zärtlichkeit dulden, denn
immer und ewig kann sie nicht das Gnadenbrot der Strehlens essen.
Aver warum soll sie ald Frau von Lützen nicht glücklich sein? Wob!
steigt sie herab von der. stolzen Höhe, aus der sie bisher gestanden,

Selbst in

Ausdruck setnec Zuge kalter wird.
Herzen.

^carianne, kannst Du mir kein liebes Wort sagen?
der Av,auevs>tunoe lacht?

To,uileo»nunoe>Tue ein jäher Schreck durchzuckt sie beide diesesWort.
Marianne, Du wirst wiederkommen, Du wirst jo nicht von mir

gehen, vec,pr>ll) es m»ri
»setne«)unüe, d,e er um ihren Arm schlingt, sind eiskalt vor

Erregung.
Herbert, Du sprachst doch selbst einmals das Wort: Trennung!
T»a wur »ch wutiniiimcg ovr ruua», Tcartannei Ich tan» T.ck>

nicht von in»r cupen, jo mu»!
Beide Arme ,aUii.gr er um sie, fest preßt er die zitternde Ge¬

statt an >»ch, aoer ms (eine ruppe,, ihren wcunü juchen, oa v.egt |ie
öer. iiopf zuruck. Seme Ercegung hat ihr ihre vruhe wieverge-geoen.

Laß das, Herbert, laß uns ruhig ooneinanüergehen. Ich werde
wiedercunnnen, wenn Am es luuitjuiejt.

Xm giot er pe >re>, und »p « auch totenblaß ob der erlit¬
tenen Zurückweisung, >o vugt es doch in feinen Augen tr.um-
ph.ereno aus.

<>ch üunte Dir, Marianne. Ich werde mich an dieses Won
hallen, wem»mir irt langen, einsamen Tagen anzu »chwece»stuiiden
roniinen. A5lujt Xm s«mr von wruiliN Lrujrn.ev nrp .nrii t

Unurianne»tut. ^u, chervern AVer ich muck»le allein zu ihr
gehen.

i>ch füge mich Deinem Wunsck)«. Aber, Marianne, um eins
bitte »ui j.huj,  ntuck,e der auen otu u oas D-rz maji yar zu .a-weri

Xur utr iüurumii sinn Wiuriam.e nieder, sie d.rgi oas tränen¬
feuchte ANlUtz in ihrem Schoß.

^ Teve wopi, Arnicer, huueû ank für Deine Liede!
Mariannei Tie esreipn zust empor. Um Gott, Kind, was

hast mu vurc Wrup Du au, unmer vpn uns gehent
Uö  war mein Aoiue, A-uner, nun yac ihn o-ervert zunichte ge¬

macht. »-.r zwa»ig nur oas Verir-rechen uv, w-eiN!rzulut>i,ne,tt
evotl ,«r U.-UIN! e>n 0er cku,ûied->,iunue |uui zum erpenmal

Hervercs vrun»e zwgcheli ihnen, sau. oce eoa-ra,ite soct, mir der sie

Wünschest Du,
daß ich Deinen Verwandten sofort Nachricht gebe?

Ein Lichtstrahl zuckt-in Mariännrns Bugen auf. Dame Ern«,
Hermine, ja, wenn die kommen könnten! iLiellelchi ließe sich dann
der Lerluit besser ertragen.

Ich bitte, Herbert, gib Ihnen Nachricht, teile ihnen mit, daß ich
ihr Kmnmen sehnllchst wünsche. Ach, Herbert, Du bist so gut zu mir,
daß ich gar so unsreundiich zu Dir bin, aber wenn Du in mein Herz
sehen könntest, es ist tot und kalt darin.

Arme Marianne! Wenn Du der Sonne ineiner Liebe gestatten

übrige Gesellschaft» tuiiluiul "V- eingevu,,.,»» »uuen.
1 1 ' 1 l  Um Luvrc, iumnuun « ,u/,uu-zl, uno der

um» du») reuen ,ut werter
>u,iUck)zr, und der Muuer S)a!iü scretck-t Uiil

i zarter ^ iiiiigrerl uver du» vrunne cuecvck ves ,q»wergepru,ren Wei-
s ueo. tste veuur,ei» retuer tungen umt,  derwanvre Herze,» verjlegen
\ sich auch ohne ävurie.
s , -duui» fuhren tdrarianne und Herbert Seite an Seite durch den

schon heropiia) gesurvren Mato , tue häoen tein angenehmes uiei|e=
meller , au» vei» ousrergruUen Wollen satten ü>u-e vregentropsen,
uno oer Ssinö . i«hri tjeuieno üuraj o»e Taumtronen , wene Ululier
vor s»n) herwiroemd . w-uv reieo aus dem wronipemr saut Mariamle
unwiuluct,a ) ein.

■öum mvsck,lednehmeii just das rechte Wetter, grau wie der
Himiner >rehl vur mir die Wett.

Ein puu-liger WiK-uiiuu preist deii Gatten . Er sitzt stoiz auf-
gerichrel neuen »pr, emen hurren. avweisenüen ẑug un cochlchi. Und
ihr ist dUs Herz ,d düng Und phwer : oder hat I»e iilcht setdsl Schuld
»n »einer uniu/emenven Tennuhnndsitzieitr Warum mup sie ihn
verletzen gerade in dem Augeudttck, wv er gut und ttebevoll zu ihr
sem wonler
^ Sie seufzte lei,e und heimlich,-aber Herbert hat es doch gehört,
-sofort tuender er den talm zur Seite, cm weuhes Licht tummt in
t«mc Augen.

. Du leidest Marianne , es tut nttr sehr leid. Wenn ich Dir nur
Helsen ronnie , »ty we»tz jn, was Tu eiupstndest in die,er durch die
unzewivheil schier unertrugnaien Stunden . Ich muajic Dich ja Io
ßerne Husten, nüer seoes wru,tworr ,a-e>i,t mir banal gegeimoer
Te»nem Schui-rze. rveoulde Till) nur noch wenige Siuüven , l»»an
dars ja aull) nian gleich das Scyttmmsre besurchten.

Sie suytr pcy oe,iha»>l durry seine ,-rsunotilh tröstenden Worte,
Träiren steigen »yr ttuwilltur -ia) irt die Augen. Ach, sie lennr sich
!-Ib,l nicht mehr, .eit ,ener sura)tertichen Srunde , da tnvn,ranze .hr
>u>'ges Eyeg.uu zerstört. Ste suytr es, z)ervert hat ste uev, er sucht
ihr S)ecz, ihre Lieoe. Es mochte pch ihm ,a auch ,o gerne jauchzend
zuweuden, und ach — es kann maji . Imnter wieder stehe»» die
hahiichen Worte, die Konstanze gespruchen, zwisa-en ihnen, sce schtte-
tzen ihr die Ltppen, die sich sa,on ossnen women, dem Gauen au ihre
Liebe, au ihre »vehnsuryl zu gestehen, >,e oruu.cn den Arm wieder
herab, der sich vertrauensovu um seinen Nacten legen wollte. Wirb
das immer ,o o.eivenr wer Wugeii hau an der Station , Hervert
lost die narlen , und dann gehr e» surr, zuruck in die alte Wett, die
Tcarianne >o yo,>nung»iroy «ts glückliche Traut oerlagen.

Tue Tiua Hunseto iiegl in lie,em Sihweigen . Tie p»ensterläüen
sind geschlossen, kern inensu)liches We>en »st zu erblicken. Muricknne
»ihiugt oas e-erz bis zum Hais hinaus, sie muß sich auf den Galten
stutzen, uns man umzusmken.

Ruhig Kii.d, suche Dich zu fassen, um Gottes willen! Wenn es
mit Pa -,a wirklich nicht gut jieijen sollte, so gebrauchst Du erst recht
ait Teine Setoslveherr.chtmg, um ihm ,erneu Ausland nicht zu ver¬raten.

aber immerhin, in,der kleinen Garnison wird sie die tonangebendel Die elektrische Klingel schrillt durchs Haus, tz« all» Diener
Dame sein, sie wird eine Rolle spielen. k 5 öffnet die

"nd meine Rache habe Icĥ'gehabt! flüstert sic, die Häiide zu
,tauften ballend. Elend leid ihr gewordeir. wie ihr mich elend ge-
»nacht habt.̂ Immer weiier werderl-eure Wege aüseinanderaehen
und kem Pfad puhrt euch je wieder zueinander hink

8.
. ^ kix und Dagoberts Hochzeit ist vorbei. Es war ein glän¬

zendes Fest. Nun ist das junge Paar abgereist, um die Flitterwochen
un sonnigen Sudeinzu verbringen. Maria!.,:- fühlt sich namenlos
e»n am, seitdem Alix van Markitten fortgegangen ist. Ein Glück,
daß Tanke Erna und Horminens Besuch in Aussicht Melkt. So
w:ro lhre Zeit bis zu.Sllixens Heimkehr doch nicht allzu lang. Kon-
stanM-st auch abgereist, vorläufig zu ihren Verwandten, doch dann
will sie zur.Schwester der Baronin Strehlen gehen, die sie ja schon
einmal freundlich bei sich hatte aufnehmcn wollen. Dort wird ltt>
-hrc AliGattÜng besorge». '

Marianne wellt viel bei ihrer Schwiegermutter, deren Zustand
sich in letzter Zeit ungeheuer gebessert hat. Sie vermag wieder mit
einem Krückstock langsam' durchs Zimmer zu gehen.

Mariänne 'reitet"bei gutem Wetter mit Herbert täglich einige
StMigU». Man plaudert meifiens über völlig gleichgültige Dinge.
TtariaAne macht ihrem' Lehrmeister alle Ehre. Sic sitzt völlig kor¬
rekt ttn »Satlel und hat ihr Pferd vollständig in der Gewalt.

Auch heute ist sie von einem Spazierritt hejmgekshrt. Für
AM .Seit hat sie das Unglück ihres Lebens vergessen, für ein paar
T-'.mden ist sjz glückliih gewesen. Sie freut sich aus die täglichen
^ntte, sie hhsj gch Wien Lebensmut, neue Spannkraft des Geistes
au» der kscrrlichett Gotlesnatur.

Eben hat sie- das ReIWrid mit dem.Hauskleid vertauscht, als
nach-kurzem Klopfen Hrrbett etntritt. Er ist. noch int Rettänzug,
sc'.r.e>hüge sind erregt, ein aelbttchcs Papier hakt er-in dep Hast- -

Em D-epeslchensLrmular! Marianne sicht es sofort, sie sieht auch
scine Erregung.

Herbert, woher kämmt die Nachricht, was ist geschehen?

Aues Blut strömt ihr zum \ wolltest, recht warm hineinzuleuchten. Du würdest sehen, aus dem
Schnee und Eis, mit dem Du künstlich Dein Herz umgeben, könnten
doch noch Frühlingsblumen blühen.

Sie senkt den Kopf, eine Trane fällt aus ihren Augeit auf feine
Hand, die ihren kalte» Finger umspannt hält.

Ach5)erbert, die Frühlingsblumen haben ja geblüht, aber es ist
ein Reif darauf gefallen, der hat -ihre schönsten Triebe getötet. Sieh',
nun braucht es gar lange Zeit, gar sehr viel Licht und Sonne, bis
die Blüten neue Triebe zeugen. Habe Geduld mit »nir!

Gern, Marianne, o wie gern will ich geduldig warten, wenn
ich nur die endliche Gewißheit habe, daß einmal noch alles wieder
gut wird!

Ach, Herbert, ich kann mich selbst nicht wiederfinden, das ist das
Schlimmste» An mir scheinen zwei Seelen zu leben; die eine zieht
mich zu Dir hin, die andere aber macht mich hart und lieblos. Sie
läßt mich den Weg nicht zu Dir finden, denn stets raunt sie mir zu:
Er hat schlecht an Dip gehandelt, hat eine schwere Schuld aus sich
geladen. Letzt hat er Mitleid mit Deinem Elend, sein Herz aber ge¬
hört jenem schönen Mädchen, das jo stolze, harte Worte sprechen
tonnte. Eines Emporkömmlings Tochter lieben, — nimmer¬
mehr!

Marianne verbitterst Du Dir und mir das Leben durch Dein
Mißtrauen?

Weil ich das Vertrauen nicht wiederfinden kann,.Herbert. Ach
hilf es mir suchen, es ist schwer zu finden. Liebe ohne Vertrauen
ist ja unmöglich!

. Einen Augenblick hält er sie in seinen Armen, fest an seine
Brust geschmiegt, dann gibt er sie frei.

Er versucht nicht wieder, sie zu küssen, seiidem sie vor seinem
j Kuß zurückgeschreüt ist.
s Unruhige Tage folgen für 5)erberk, es gibt so vieles zu ordnen
, und zu erledigen. Eine lange Unterredung hat er mit dem Sach¬

verwalter des Kommerzienrates. dieser gegangen, da blickt Her¬
bert noch lange mit besorgter Miene in die züngelnden Flammen
de? Kamins. Er hat es sogar überhört, daß. ,ethe Frau in das
Arbeitszimmer ihres Vaters, in dem er sich»Nit dem Justizrat be¬
funden, -eingxtrc-tcn ist. Sie. legt leicht die Hand.auf seinen Arm,
da zuckt er.züsaistmen und mit. fast mitleidigem Blick umfaßt er die
schlanke, schwarzgekleidete Gestalt, die vor ihin sieht,

. So in Gedanken versunken, Herbert, störe Ith -. Dich? Ich
wollte Dir nur eben sagen, haß Brefelös gekommen sind. Tante
Erna, Hermine und auch Onkel Ferdinand. Er scheint dem Totc-n
zu verzeihen, was er dein Lebenden im harten Groll nachgeiragen.
Willst Du meine Verwandten begrüßen, Herbert'? Sie sind imSalon.

! Gewiß, Marianne, es freut mich aufrichtig, sie kennen zu lernen.
Zwischen Herbert und Ferdinand von Brefeld spann sich ein

gutes Einvernehmen an, sie waren ja Menschen von eine»n Schlage,
sie verstanden sich.

Marianne atmete auf in Trtnre Ernas und Herminens Gefell- ,
schaft. Das düstere Trauerhaus schien ihr nun nicht mehr jo eüt-
setzlich öde.

Erna von Brefeld hatte einen durchdringenden scharfen Blick,
sie hatte bald erkannt, wie es zwischen den jungen Eheleuten steht.
8ie ahnte ja auch, was die beiden zusa»nniongesübrt. auf der einen
Seite Spekulation, auf der anderen Seite das Streben, zu den Gro¬
ßen des Landes gezählt zu werden. Sie hat ja Mariannens Vater,

: seinen Ehrgeiz nur zu gut gekannt, sie fühlt und empfindet ganz
richtig, daß er sein Kind dieser Ehrfurcht geopfert,hat. Mitleidig

. blickt sie auf die zarte, blasse Frau, beschließt auch, mit der allen star-
- kcn Naturen eigenen Energie, hier helfend einzugreifen. Die seine

mimosenhafte Zariheit des Empfindens, das die Baronin Strehlen
zum Schweigen veranlaßt und das auch Marianne die Lippen ver¬
siegelt— Ernas gesunde kräftige Natur l>at kein Verständnis dafür.
Aber dennoch ist ihre Art und Weise weit entfernt von burschikosem
Draufgehen, sie hat eine vornehme, edle Natur, einen durch Leid

: und Sorge abgeklärten, in sich gefestigten Charakter und sie begreift
nicht, wie der Mensch das, was er einmal richtig erkannt hat, durch
falsches Zartgefühl wieder von sich weisest kann. So nimmt fie
denn auch die Nichte, sobald das Begräbnis vorüber, und die üb¬
rigen Verwandten wieder abgereist.sind, ins 'Verhör.

Marianne schreckt zurück bei Tante Ernas Worten, ihr erster
Gedanke ist eisige, hochntütige Abwehr. Niemand noch wagte es,
an dieses stsinkiche Drama ihres jungen Lebens zu>rühren.

Du hast Dich selbst verloren, Marianne! bemerkt' Tante Erna
bestimmt, wie wart es Dir sonst möglich, unter so unklaren Verhält¬
nissen zu leben? Nichts ist dem menschlichen Charakter unzuträg¬
licher, als wenn er in verworrenen Verhältnissen lebt. Das schädigt
auch die besten Nerven, ich spreche aus Erfahrung. Komme eine
Zeitlang nach Brefeld, suche dort in der Ruhe und Einsamkeit Dich
selbst wiederzustnücn, und dann handle wie es Dein Herz,und Dein
Verstand Dir einaibt. Es .wat unrecht von Deinem Vater, Dich in
Lerhättnisse hineinzubringen, denen Du nicht gewachsen bist,

i Bitte, Tante Erna, laß meinen Vater ruhen, er ist tot. Was
er getan, hat er jedenfalls nur aus Liebe für mich getan. Daß er
dabei von raikchen Voraussetzungen ausging, war wohl nicht feine
Schuld. ^Er kannte den Eharakter seines Kindes, die Art seine?
Giücksbedürsnisses nicht. Îhm blieb ja bei seinem arbeitsreichen
Leben so wenig Zeit, sich um die Erziehung seines Kindes zu
kümmern. ^ t

Um feine Kinder muß man sich stets zuerst kümmern, sie sind
große Gottesgeschenke, über die mir uns einst verantworten müssen;
bas vergiß nie, wenn Gott Dir auch Kinder schenken sollte. Im
übrigen wollen wir uns über das, was Dein Vater hätte tun oder
nicht tun sollen, nicht weiter streiten. Geschehens Tatsachen sind
nicht mehr abzuändern, und es ist unnütz und unklug, sich über

, Unabänderliches zu errsKn. Ich werde mit Deinem Gatten reden,
ob er Dich uns für einige Zeit überlassest will.

Herbert, blickt erstaunt auf,, als Erna ,ihm in klarem bestimm¬
tem.Ton erl'lärt, Mariannens Nerven feien vollständig in Unord¬
nung, .sie brauche.dringend einige Erholung.

■■ Es wird am besten sein, Sie lassen sie einige Zeit mit uns nach
Brefeld gehen, lieber Herbert, ich werde Sorge tragen, daß ste sich

l dort in vollständiger Ruhe erholen kann.
Herberts Blick jucht Marianne, ehe er antwortet. Sie sitzt in

! einem bequemen Sessel am Kamin. Die Hände im Schaß gefaltet,
starrt, sie anscheinend teilnahmslos in die-Flammen. Sie fühlt des

[ Gatten Blick-, aber sie hebt das Auge nicht zu ihm empor. Es
! fällt auch ihm jetzt auf, wie abgespannt sie aussieht, oder ift's nur

das schwarze etreppklcid, das diesen Schein hervurrust?
Ich möchte mich erst, mit Marianne selbst darüber bereden, ehe

! ich Ihren Vorschlag beantworte, verehrte Tante. Seien Sie aber
» meiner Dankbarkeit für Ihre Fürsorge nichtsdestoweniger ver-
: sichert.

Am Abend sucht Herbert Marianne in ihrem Zimmer aus Sie
zittert, als sie seinen Schritt im Vorzimmer hört.

Johann, wie ist es mit Papa ? Lebt er noch? Wo finde ich
ihn? z»n »einem Schlafzimmer?

Marianne stößt die Worte fast atemlos heraus, als sie sieht,
»rne der Diener bei ihrem Anblick ervleicht. Sie will sich vom Arme
Herberts iosreißen und sortftürmen, doch'Lzerbert halt ihren Arr»r
fest umklammert. »

Nicht so, Marianne, erst ruhig werden! Hören wir erst, was -
Johann sagt. / *

Ach Gott, gnädiger Herr! gnädige Frau ! Wie gut, daß Sie \
kommen! Ach, unser armer, gNaü.ger Herr! Er lebt ja noch, aber
der Doktor macht ein jo finsteres Gesicht! schluchzt der treue Diener,
der im Hause Hollsetdo alt und.grau geworden ist.

Kommerzienrat 5)ollse!d hatte nicht lange zu leiden. Ein
Schlaganfall hatte alle seine Glieder gelahmt, nur die Augen, die mit
so inniger Liebe aus seinem Kinde ruhten, geben Zeugnis, daß er
sie erkannt und sich ihres Kommens freute. Noch in der Nacht,
die Mariannens Ankunft gefolgt, verschied, ihr Water still und fried¬
lich in Herberts Armen. Marianne kniete vor seinem Lager, sie
hiett die erkaltenden Hände umschlungen, als könnte sie das ent--
fliehcnde Lebe», in ihm fesihalten. Die barmherzige Schwester, die
den Kranken gepflegt, sprach mit leiser©tirmne©terdegebete. Ein
heiliger Friede war im Slerbezimmer, dcn selbst der Tod nlchi zu
zerstören vermochte. Als Herbert ,eistetn Schwietzeroater die bre- ' j
ch-nden Augen mit sanfter Hand geschlyssen, dp sank Marianne ohne »
einen Laut am Sterbelager zusammen̂ i'ait und weiß wie der Tot«, ;
der dort schlummerte. Herbert trug sein Weib hinaus auf ihr Zsm- ‘
mer. Die ganze Nacht faß er wachend an ihrem Bette. Erst gegen !
Morgen, als Marianne,in einön.kürzen Schlummer grfunkett, suchte _ _ ,

- ?# « sein Lager.auf. Uebermüüel schlief er, bis die helle Sonne wolltest.
I lröh .lch durch die Ritzen der nicht fest geschlossenen Läden herein- ; Du Mlnv-rstehlt Tante Erna. Herbert. Zie wünscstt nickt dok»

» k D »- - ' Sterb«gimmcr. als „ ijernbfam, mit fester ! Silin wäEiste ^ te? b!e"mir̂ u ( DsHD
o — " . J - ->»»» dm ich beruhigt ui Du mSKÄ Ä

Marianne, willst Du mich wirklich verlassen und nach Brekeld
gehen? Du gabst mir doch Lein Wort, das; Du zurückkommen



-nge dort. Marianne, denke daran, daß auf Markitten zn-ri - Tage lang. Man stellte fest, daß erV -
Äeuschen sind, die die Stunden dis zu Deiner Rückkehr zählen.
Und noch«ins/Marianne ! Versuche, ob es Dir in der Ferne nicht
gelingt, freundlicher an mich zu denken, ab Du nicht endlich einmal
vergessen kannst, was zwischen uns liegt. Wie froh soll dann
Wieder,ehcn sein!

Sie reichte ihm beide Hände,
" Herbert, wie gut bist Du, ich werde es Dir sicher nicht ver¬

gessen!
Er führt ihre Hände an seine Lippen, dann gibt er sie frei.
So wollen wir jetzt Abschied voneinander nehmen! £>a hier

alles geordnet ist, steht meiner Abreise hier nichts mehr im Wege.
Der Justizrat wird altes weitere veranlassen unb ich werde dann
morgen früh mit dem ersten Zuge fahren. Meine Anwesenheit in
Markitten wird langst notwendig geworden sein. Lebe denn wohl,
Marianne! Vergiß mich und meine Bitte nicht und bleibe nicht allzu

mehl, 20 Kilo Erbsen, mindestens 700 .Mio
n ganzen einen Sack Roggen-
»iirt Zucker und 500 Eier er¬

lange, ich warte mit Sehnsucht Deiner, vergiß das nicht!
Leb' wohl, .Herbert! Ihre Lippen zittern in verhaltenem

Weinen, Ihre Angen stehen voll Tränen. Do kann sich Herbert nicht
bezwmgen, ungestüm umschlingt er sie init beiden Armen. W'dc>°
stmidr.er schmiegt sie sich hinein und zum erlten Male die,et sie ihm
seldit die Lippen zum Kuß. Mit leuchtenden Augen blickt Herbert
aus sein Weib.

Marianne, ich danke Dir für das, was Dü ir.tr heute gegeben!
Run werde ich erst recht mit Sehnjn.'ht Dein gedenken, Bleibe iv.ii!
zu lange!

Roch einninl suchen und finden sich ihre Lippen zu langem,
innigem Kuß. Dann geht Herbert in sein eigenes Zimmer.0.

Marianne ist wieder in Brcfeld. Sic steht am Fenster Pes-
Klüen Zsinmers, das sie einst bewohnt hat und blick! hinab ans den
Park . Sie glaubt wieder ein Stinb zu sein, die ganze Zeit, die
zwischen dem Einst und Jetzt liegt, komint ihr vor wie ein böser
Traum. Acht Tage weilt sic nun schon hier, die Ruhe und Stille
und dazu Tante Ernas klare bestimmte Art haben ihr unzweifelhaft
wohlgetan. Ihre Wangen beginnen sich leise zu röten, der unruhige,
gequälte Ausdruck ist alts ihren Augen verschwunden. Herbert
schreibt,fast täglich, seine Briefe sprechen von seiner Sehnsucht, seiner
Liebe, und sie tun ihr ungemein wohl. Sic beginnt ruhiger über
das, was geschehen ist, nachzudenken. Diel iu! auch Tante Ernas
Einfluß dabei. In ruhigem Tons sucht sic der Nichte begreiflich zu
machen, wie töricht und sclbstsüchlig ihr Benehmen dem Gatten !
gegenüber ist. Wie wenig Grund sie zu solcher Sclbstgcrcchligkeit
hat. ^ ' j

Vergebe!, so wird euch vergeben werden! spricht sic ruhig und
bestimmt. Hast Du dieses Wort aus der Religionsflunde vergessen,
Marianne? Kein Mensch darf so selbstgerecht sein, wie Du es ge
IDCiCll bi ff. mir ftrrh nffaifmnf frhmnrbf»W n̂frfu'nfrnhor imh frimior

, , , — . .— *)i
beutet hatte. Den größten Teil der Sachen hatte er verkauft.

_ Weniger Lebensmittel für Arbeitsscheue. In den nächsten
unser Tagen wird eine Verordnung des Rates der Volksbcauftragten er¬

scheinen, durch die die Verkürzung der LebensmiUelrationen für
wilde Streiter und solche Arbeitslose angeordnet wird, die ich
weigern, eine ihnen nachgewiesene Beschäftigung anzunehmen. Die
Verordnung wird mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft
treten und in den Aiisführunasbestimmungen im einzelnen festsetzen,
bis zu welchem Grade die Lebensmittelkarten in jedem Falle ge¬
kürzt werden. "

Von» rammenden Frühjahrshul. Trotz Revolution, Wahlen
und Nalionalvcrsammlung haben unsere Frauen Zeit behalten, sich
schon jetzt um den neuen -Frühjahrshut zu kümmern. Der fach-
niännische Einwand, daß jegliches Material nur sehr schwer zu be¬
schaffen sei, wird von vornherein abgelehnt— denn Schwierigkeiten
in dieser Beziehung sind eben nur da, um überwunden zu werden.
Was wird asio die Neuheit sein? Der „Konfektionär" antwortet:
Seide mit Stroh , Band mit Stroh. Im Aufputz wird man so be¬
scheiden wie inöglich sein. Die Originalität der Form muß dafür
entschädigen: Halbgraß, vorn aufgcschlagone Bretono, weiche Ga-
lins, Lolerom — Fremdwörter, die von der eleganten Frau sofort
verstandeu werden. Als Aufputz kommen Kteinmotioe aus Seide,
Perlen, Stickereien, Federn in Betracht. Geflochtene Seidenbän¬
der, ein- oder mehrfarbig, werden den halbhohen und meist weißen
Kopf bilden. Was zum Winter erst zaghaft in die Erscheinung trat,
wird zum Frühling Selbstverständlichkeit sein: seitlich aufgeschlagcne
Krempe, die meist nach vorn länger verläuft. Die Herrenwelt kann
sich also aut inancherlei reizvolle Ueberraschungen gefaßt machen.

hunioristisches aus dem Wahitampfe. In einer Wähierver-
sammlung in einemT a u n u s ü r t che n sprach nach ocm „Tmmus-
boten" in der Diskussion unter anderem auch ein unabhängiger Ge¬
nosse, Milchhändler von Beruf. Er wetterte aus die Kirche und ihre
Priester, die schuld an allein Uebel seien. Aejouders. regte er sich
auf, daß den Kindern in der Religionsstundr tue „Märchen" von
oen Wundern Jesu Christi gelehrt würden, denn es fei unmöglich,
daß, ww bei der Hochzeit zu Kanaan zürn Beispiel, ein Mann
Wasser nt Wesir verwandeln könne. Das alles sei „Hokus pokus".
Darauf eine Stimme aus dem Publikum: „Des is noch goar nix,
Du dust jo sogar alte Dag Wasser in Millich vermanneie!"

üsblenz. Bon der Rhcinschiffahrt. In der zu Ende gegangenen
Berichtsrvoche ivar der Schleppverkehr ans dem Rhein nicht ganz so
lebhaft wie in der Vorwoche. Am Sonntag kamen leine 20 An

wesen bist, wir sind allzumal schwache Menschenkinder und können
fehlen. Hub hat denn Herbert so etwas Schreckliches getan? Tun
nicht hundert andere Menschen täglich dasselbe? Dein Vater stellle
ihn vor die Wahl: „Entweder Sie heiraten meine Tochter oder Ihre
Existepz ist dahin." War es denn da so etwas Schreckliches, daß
Herbert den rettenden Ausweg annahm?

Tante Erna, um Gottes willen!
Marianne ist entsetzt emporgefahren bei den ruhigen, klarenWorten.
Was denn, Kind, >vas haste ich denn Unrechtes gesagt? Ich

pflege nur^jedes Ding klar und bestimmt beim rechten Namen zu
nennen. Eins Bemäntelung gibts nicht. Du beliebst, die Rolle der
Selbstgerechten zu spielen und Deinen Mann zu verachten und be¬
denkst gar nicht, wie wenig er Deine Verachtung verdient. Es ge-
h3r( sehr vir! Mut dazu,' an der Seite einer ungeliebten Frau
durchs Leben zu gehen, wenn man durch die Verhältnisse zu solchem
Schritte gezwungen wird, und wenn dann nach diese Frau jede aut
gemeinte Annäherung hochmütig zurückweist. Des Priesters Hand
hat euch geeint, Kind, Du hast versprochen, Deinem Manne eine
liebevolle, gehorsame Gattin zu sein. Klause! und Bedingungen
waren de! diesem Versprechen nicht dabei. Hast Du dieses Ver¬
sprechen gehalten? Und wer war schuld, daß Du es nicht gehalten
hast?

Vermischies.
Der Dieb in der Kiste. Auf dein Bahnhof der schwedischen

Stadt Sundbyberq verschwanden in den letzten Wochen dauernd
Lebensmittel aus dem Güterschuppen, ohne daß nian den Dieben ans

:e Spur kommen konnte. In einer der letzten Nächte hörten macht-
tbende Polizisten ein Geräusch aus deni Schnppen, durchsuchten

;.hn und bemerkten schließlich, daß aus einer Lücke einer großen Kiste
in paar Stiefelfohlcn heraussahen. Man faßte den Dieb, und cs

zeigte sich, daß er auf ganz raffinierte Art vorgegangen war. Er
wtie sich in der Kiste von einem Helfer nach Snndbyberg schicken
wissen. Nachts stand er dann auf, packte seine Kiste mit Lebens-
nitelnaus anderen Sendungen voll und schlich sich morgens hinaus,

halle die Kiste ab und schickte sie nach Haus. So ging das vierzehn

! Hängeschiffe zu Berg an unserer Stadt vorbei, die Talschiffahrlvcr
i sagte säst ganz, da an Sonntagen die Schiffbrücken in Si . Goar,
' Budenhcnn und Oppenheini von vormittags 10 Uhr bis nachmittags

3.30 Uhr für jeden Schiffahrtsverkehr gesperrt sind. In den weiteren
; Tagen der Woche war der Verkehr mittelmäßig bis gut: die Anzahl

der Bergkühne uberlraf die der Talschiffs. Rheinaufwärts wurden
fast nur Kohlen, Koks und Briketts befördert, während die Schiffe

j rheinabwärts teils Elsengrund, Kalksteine, hier und da auch Kruben-
i und geschnittenes Holz an Bord hatten. Die Schlepplöhne konnten
i in der Benchtswocke ihren guten Stand vot! und ganz vehaupten.

Im Verkehr der Güterschraubendampser ist in den letzten8 Tagen
eine kleine Abschwächung eingeireten: im Allgemeinen konnte man
jedoch mit ihm zufrieden sein, die Rergdampfer haben die Tal¬
dampfer an Zahl bedeutend übertroffen. Der Rheinwasserstano ist
in der Berichtswoche langsam aber stetig zurückgegangen. Bei dem
anhaliendon trockenen und frostkatten Wetter ist ein weiteres Zu-

! rückgehen unausbleiblich.
Die Lage aus dem pfälzi'cken Schuhmarkl. Unerfreuliche Nach,

richten kommen aus der pfälzischen Schuhnretrovole Pirmasens.
Darnach seien die Lederoorräie, besonders an Oberleder, derart
knapp, daß mit einer ganz empfindlichen Stockung der ganzen
Schuhfabrikationschon für allernächste Zeit gerechnet werden müsse,
wenn cs nicht gelinge, bald Rohmaterial, aber auch den zum Gerben
nötigen Stoff beizuschaffen. Einige Lederfadrikanten sollen schon
vorsorglich ihren Arbeitern gekündigt haben. . Daß, nachdem, die
Ledcrpreise in jüngster Zeit wieder stark ungezogen haben, damit
eine bedeutende Steigerung der Fabrikate sich cinstellt, liegt au? der
Hand. Dadurch ist unseren Schuhhandlungen, die ln jüngster Zeit
von den Grossisten jeweils eins Partie „Kriegeschuhe" nehmen
Mußten, um andere Ware zu erhalten, ihre Kriegsschuhe wenigstens

! teilweise an den.Mann zu bringen, Gelegenheit gegeben.
s JJucfermangd. Die „Tägliche Rundschau" meldet: In den
> nächsten Tagen ist, wie wir hören, mit einer amtlichen Auslassung

über den Stand unstrer'Ernährungslage zu rechnen. In der Aus¬
lassung wird mit Nachdruck auf den Ernst der Lage hingewle cn
werden. Wir reichen mit unseren Vorräten bestenfalls bis Anfang
Mai. Es wird besonders darauf hingewiesen, daß cs uns erheblich

: an Zucker mangeln wird, denn die Rüben werden ziemlich tvenig
Zucker ergeben. Das liegt daran, weil bei ihrem Anbau zu wenig
Stickstoff nerwandi worden ist, das aber wieder ist eine Folge des
Siilliegsns der Slickstoffabriken, die infolge der durch die Äus-

slände der Bergwerksardeiter veranlaßtcn Kohlennot nicht arbeiten
konnten. Die Kohlennot- ist also auch die Ursache, wenn mir uf ■
nächsten Jahre wenig vüer gar keinen Zucker haben werden.^

Akttzemätze Betrachtunflew
(Nachdruck verboten.) fl

Dinker.
Wenn der Tag beginnt zu langen — kommt der Winter angr fl

gangen — und er inacht mit Schnee und Eis — aller Welt noch -
etwas weiß. — Eine weiße Decke spännt — schnell er über Stadt ‘
und Land, — denn Frau Holle rührt sich rege — und verschneit sind
Weg und Stege.

Ehedem in Friedenstagen— konnte man das leicht ertragen, — §
jubelnd nahm die Jugend auf — Schlittenfahrt und Schlittschuhlauf, I
— und manch Aller, steif wie ’n  Stock — taute auf heim Gläschenf
Grog. — Heule muß er still sich flögen— und mir Tee-Ersatz bc- I
gnügen.

Heute furcht») man den Winter, — denn er ist kein Wohlge¬
sinnter — und die Lust von dazumal— wird zur Plage uns und |
Qual. — Ohne Butter, Eier, Fett, — abgemagert zum Skelett, — |
blicken wir mit bangen Sorgen — trüben Sinns von heut auf J
morgen. ;

Mag die Flur im Schnccllcid prangen. — Winterlust ist uns §
vergangen, — Kleid und Echuhwerk sind defekt— und die HeizungI
wird gestreckt. — Selbst der Ofen meint'o nicht gut, — spärlich nur
ist seine Giui, — denn es ist betreffs der Kohren— größte Sparsam- j
feit empfohlen.

Wir oie Dtnqe leider liegen, — ist die Rohlenirst gestiegen—
und man hilft in Stadt und Dorf — sich bereits mu Holz und Tor?.
— Aber ohne Kohle nie — kann bestehn die Industrie, — und das
Unglück inächt sich breiter, — darum geht ca nicht so werter.

Wollen wir zu Nutz und Frommen — glücklich durch den
Minier kommen, — dürfen wir nicht müßig rühn, — jeder muß das i
Seine tun. — Jeder, der die Ordnung liebt — fasse zu wo's Arbeit
gibt, — daß die Produktion er mehre, — je mehr Arbeit, je mehr f
Ehre.

In der Arbeit liegt der Segen, — nur durch sie gehn wir ent» s
gegen— nach des Winters banger Zeit — r.ner neuen Frühlings« I
zeit, — die uns nach der schweren Not — wieder Frieden brsngtpmd
Brot. —.Arbeit sei der Trostberciter, — der uns auswärts führt!
_ Ernst tz ei t e r.

Büntes Allerlei.
Lkraßburg. Am Freitag sind tu Strastburg drei englische Ka¬

nonenboote angekommen, die die englische Flagge führen. Es
ist dies das erste Mai, daß man die englische Flagge auf dem Rhein
sieht. -J|

Heimbach. In dem Kermeter Walde wurde ein hiesiger Ein- §
mohncr von einem Förster beim Wildern getroffen und erschossen.
SM vorigen Jahre ist ein Sohn des Mannes von einem Forftbe- L
amten gle ichfalls beim Wilde rn erschossen worden.

Weimar.
Berti». lieber die Eröffnung der Deutschen Nattonakversamm« |

lung ich!erbt der „vorwärts" am Montag abend: Die Deutsche%
Nationalversammlung tritt um Donnerstag 1 Uhr nachmittags, z»»f
jammen. Sie rviid von Ebcrt mit einer Kiüprache ecöss, ei werden,
von da an ist sic Herr ihrer eigenen Geschicke. Lin kNtersprüjident wirb fl
den voisitz übernehmen und ein vo läufiges vureau bestimmen In¬
zwischen dürste auch schon aus den Fraktionen ein Keltejtenaurjchuß ge¬
wühlt fein, der in Verbindung mit dem vorläufigen piäsiü um die
Tagesordnung bestimmen wird. Jedenfalls w rd zunächst zur Wahl fl
des endgilligen vureaus geschritten werden und dann Varste die fl
Ueaicrung Zu ihrem Rechenschaft?bericht das Wort nehme», den
Scheidemann erstatten wird. Die erste große politische Kursprache
dürfte am Samstag oder am Unfang nächster Woche beginnen.

Die Friedenskonferenz.
Daldigcr Friede mit Deutsü)land?

Rotterdam,  3 . Februar. Dem „Nieuwe 3!otter-
damschen Courant" zufolge schreibt der Korrespondentdes
„Mauchcstcr Guardian", cs bcstcyc Grund zu der Annahme, fl
daß die Alliierten mit größerer Eile auf den Abschluß cincss
vorläufigen Friedens mit Deutschland hiuarbeitctcn und bereit.
seien, viel weiter zu gehen, als bisher angenommen wurde, fl
Er vernehme aus guter Quelle, daß jetzt gehofft werde, daß
der vorläufige Fricdeusvcrtrag innerhalb0 Wochen rmtcr- J
zeichnet werden würde. . |

Amtliche vrlakmtmachungen
der Stadt tzochheima» Mais.

Bekanntmachung.
Bon der nächsten Woche ab sindet durch das Städt . Reinigungs-

mnt Mainz die Ausgabe von Latrine aus der in der Gemarkung
Kostheim gelegenen Sammelgrube Donnerstags und Freitags in
der Zeit von 7 bis 11hfl, Uhr morgens und von 1 bis 4 Uhr nach¬
mittags statt.

Hochhcin! am Main, den 1. Februar 1919.
Der Bürgermeister. A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Der Iherr Regierungspräsidenthat die Tageskopstncnge an

Kartoffeln für die Selbstversorger vom 20. Januar ab aus 1 Pfund
bt 'mbgcsetzl. Die hierdurck, im Landkreise frei werdenden Kar-
wsseln werden zur Acrsorgung der Bedarfsgemeindeir des Kreises
dringend benötigt. Die Kartosfelerzeiigcr werden hierdurch aus-
î fordert, für jede zu ihrem Haushalt gehörige Person die durch
d'.e HerabsetzüngFrei werdende Kartoffelmenge von 1 Zentner un-
pcföumt auszusondern und zur Abholung durch den zuständigen
Konnniistonär gesackt und abgewogen-bereit zu halten/ Für den
Zentner »uegelcsene, abgesackte und verwegene Speisekartoffeln
werden ob Hof den Erzeugern 6.78 M. gezahlt. Bet Abfuhr durch
den Landwirt kommen noch die bekannten Abfuhrgebühren hinzu.
Die Ablieseniuq der Kartoffeln muh bis spätestens zum 10. Febr.
erfolgen. Kartoffeln, dis bis zu diesem Zeitpunkt nicht' abgeür-fert
sind, verfallen der Beschlagnahme und Enteignung.

Hochheim a.  N , den 4.  Februar 1019.
, Der Magistrat. A r z b ü che r.

Beknnnkmachnng. '
Der Appell der deinobilisicrtcn Mannschaften findet bis auf

weiteres jeden Sonntag 8 tlhr vormittags in der Burgeffftraße
statt.

Um 8 Uhr müssen alle Mannschaften vollzählig zur Stelle sein.
Die Jahrgänge stehen mit 3 Schritt Abstand nebeneinander, sc 8
Mann hintereinander, die Leute zum Verlesen vor den Jahr¬
gängen.

Anträge um Befreiung nom Appell müssen bis spätestens Sonn¬
abend mittag 12 Uhr vorgebracht werden und können diese nur in
ranz besonders dringenden Fällen fortan genehmigt werden.

Gau, besonders wird auf pünktliches Erscheinen und ordnungs-
mäiflaes Verhalten »Mgewiejen.

Der Herr Kommaudarrt wird fertan dem Appell beiwohnem
Hc-chheima. M , den 4.  Februar 1919.

Der Bürgermeister: Arzbächcr.

Vekrifft die Ausgabe des Weizengrießes und der braunen Suppe
gegen Hummer 7 der Lebensmittelkarten.

Der auf die Nummer 7 der Lebensmittelkarten auszugebende
Wckzengrieß rmd .die braune Suppe sind am Donnerstag, den b.
Februar >. 3s., und am Freitag, den 7.  Februar l. 3s.. gegen
Rückgabe der Ouitiüngen Rümmer 7 bei den Händlern in Empfang
zu nehme»,

Auf jeden cingereichten Bezugsabschnitt cntsailen:.
200  Gramm Weizengrieß zum Preise von 20 Pfennig, und
>60 Gramm braune Suppe zum Preise von 32 Pfennig.
Hochheima. M., den I . Februar 1919.

Der Magistrat. Arzbächer . '

Betrifft die Ausgabe von Gersieirgrühe.
Die der Gemeinde vom Streife überwiesene Gerstengnitze ist

an die Bezugsberechtigten abzugeben,
i Dieselben werden aufgesordert, ihre Lebem-mittetkarten am

Donnerstag, den 6. Februar l. 3s.. und am Freitag, den 7. Febr.
l. 3s., zum Zwecke der Abtrennung der .Bezugsabschnittc Nummer
9 bei dem Händler cinzureichen, von dem sie die Grütze beziehenwollen.

Die Siändier haben die Quittungen Nummer 9,; mit ihrem
Namen versehen, den Verbrauchern wieder zurückzugcben und die
adgetrcnnten Bczugsabschnitte Nummer 9 verschlossen, unter An¬
gabe der Anzahl derselben, am Samstag, den S. Februar l. 3s„
vormittags non 10 bis 12 Uhr. im Rathausc, Zimmer 6, behuss
Zuteilung der Ware abzuliescrn.

Nach dieser Feit werden ielae Bczugsabschnitte mehr arrge-nommen.
Die Händler haben streng darauf zu achten, daß die Selbstver¬

sorger vom Bezüge ausgeschloisen werden.
Tag der Ausgabe, sowie die Kopfmenge und der Preis wird

später bekaimtgegeben.
Hoch heim a. M., den 3. Februar 1919.

Der Magistrat, Arzbächer.

Anzsigen-Tekl.
Ab 15. Februar 1919 wird die bahnomtliche Bestätterei in

Hochheim(Main) dem Unternehmer Frist Ballmann übertragen.
Der mit dem Unternehmer Johann Christ abgeschlosseneVertrag
läuft mit dem gleichen Tage ab.

Die Rollgebühren betragen von diesem Tage an
für je angefangene 50 Kg. 40 Pfg.,
mindestens für jede Sendung . . . .50 Pfg.

Weitere Auskunft erteilt die Güterabfertigung Hechhcim(M). ^
Frankfurt (Main), den 1. Februar 1919.

Eisenbahn-Verkehrsamt.

Für Witte und Mederveckänfer. j
preiMerte Zr'gamn und Ziaaretten ’i

in kleinen iiwb größer-« Qnoniiiäicu obzugrbe«
ZigarrenversandhüttöG.Meyer, Wieshaden. I

8 «ti(»nnff>- 2<i, — ftziliolc : ? annnAr«»nsir 4

Êmpfehle für Wr itzen Sonnt «g:
^Gesang- und Gebeibucher, Aosenttänze, Kommunion

Kerzen und Kommonion-Andenken, sowie Steh-unk
Sänge-Kreuze, Seiligensiguren usm. wieder eingeirossew

Hochbrim a. M . Joseph Treber , Mster.

Fahre jeden Tag mir Fuhrwerk
\ nach Mainz und zurück.

Empfehle mich zur Miknabmc und zum Mitbrinsen votl
Äakctcn. riosfer». Kiste« «iw. bei prompter Bedienung.

Hochheim a. M . ÄNr ^ kr,  LpSNheimstr . 8.

Versteigerung.
Nächsten Freitag , den 7. Februar , pormitrago um 11 ttbr.

veMeigere ich im Aufträge des Herrn Martin Pistor aus seinem in
^ der AUeeitraße(am Weiher) in Hocbhcim gelegenen Grundstücke.

Zrr?kau ooo gebmuHte Backsteine,
r, 16 Kubikmeter rote SrtzichWeine,
„ 50  Kabikmeier Kalksteine,
„ 12  Kubikmeter role zugerichtete Soüelsteine,

sowie eine Partie Fenstelbanke und Treppentritte.
De. Doefselev.

Flickfrau
gesuchk kür l Tag jede WoÄ)e
«ucn̂halben TagNäher-'s

Hochheima. M.
GatTryaltsnss

Kahrrad
init tvnmmib reitiirg
Aenner oder Halbrenner
bevorz -igt. zn Nansen aek»cht.

yk,ra»̂ ole an di»Fjj -Vlpediiion
Hochheim-a. M.

Monatsteüe.
Einlüchliges Mädchen

oder Aron
die ichon in besttlem Haust be-
jchojllgt war. für einige Stunden
vormittags gesucht.

Mainzer Straße l «.
Hochheima. M.

schirm - und
Sisck-Aeparaturen

billigst
Gnliabr. .Hochheim,Kinlergassr
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